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frazIsts wahr? Kommissarin
• Plenty Enuff taufen ihre
erste EP im TapTab
• «Bruce Almighty» – Hei-
denspass mit Jim Carey
• Kasperlitheater mit
«Potz  Holzöpfel und Zip-
felchappe»
• Das erste Fest der Trau-
benblüte im Klettgau
• Tickets zu gewinnen

Jetzt isch Summerziit:

E Fruchtschnitte und
en Kafi für Fr. 5.50

im

Fronwagplatz 1, Schaffhausen

Jomeds
Zukunft
Noch tragen die Produkte aus
Beringen den Namen Jomed.
Nach der Übernahme durch
das amerikanische Grossunter-
nehmen Abbott dürfte sich das
innert Jahresfrist ändern. Wir
wollten wissen, welche Spuren
die Unsicherheiten der letzten
Monate in Beringen hinterlies-
sen und mit welchen Perspekti-
ven es jetzt weitergeht.
Aufnahme: Peter Pfister

Man glaubt es kaum, und
doch ist es so: Das zweite
Projekt für eine gemischte
Überbauung des Herren-
ackers Süd aus der Feder
von Architekt Felix Aries
ist auf guten Wegen. Etwas
kleiner, etwas feiner und
allerlei Mängel behoben im
konstruktiven Gespräch.

Regula Furrer ist Kriminal-
beamtin der Schaffhauser
Polizei und spezialisiert
auf den Umgang mit häus-
licher Gewalt. Sie schult
das Korps für die heiklen
Einsätze und ist überzeugt,
dass die Gewalt gegen
Frauen auch ein Problem
der Gesellschaft ist.
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Bald werden die Dämme brechen

Bernhard Ott über die
Umwälzung der
Gemeindestrukturen
(vgl. Seite 7)

In der gestern präsentierten
Umfrage unter den 34 Schaff-
hauser Gemeinden ging es ei-
gentlich nur um gegenwärtige
und neue Formen der Zusam-
menarbeit unter den 34 Schaff-
hauser Gemeinden. Es waren
dann nicht zuletzt die beiden an
der Medienkonferenz anwesen-
den Gemeindepräsidenten An-
ton Ganz (Beringen) und Mar-
kus Brütsch (Büttenhardt), wel-
che für einen radikaleren
Schritt plädierten, die Fusion
von einzelnen oder sogar einer
ganzen Gruppe von Gemein-
den.

Das Tabu scheint also offen-
sichtlich gebrochen zu sein. Die
aus dem frühen 19. Jahrhundert
stammende Gemeindestruktur
des Kantons Schaffhausen steht
vor einer Umwälzung, welche
aus den heute 34 Gemeinden
vielleicht noch sechs bis zehn
Gemeinden übrig lässt. Überall
sind Arbeitsgruppen am Werk,
die an den Schnittstellen Kan-
ton/Stadt/Neuhausen und in
den Regionen Unterer Klettgau

und Reiat nach neuen Lösungen
suchen.

Plötzlich scheint alles möglich
zu sein: Wird es bald eine Ge-
meinde Unterklettgau mit Hal-
lau, Oberhallau, Wilchingen,
Osterfingen und dem Zentrum
Neunkirch geben? Wird Neu-
hausen mit Schaffhausen ver-
schmelzen, und werden sich die-
sem neuen Gebilde Hemmental
und Stetten anschliessen? Wird
Thayngen nach der Fusion mit
Barzheim mit Altdorf, Bibern,
Hofen und Opfertshofen zusam-
mengehen? Man darf gespannt
sein, was aus den Küchen der
überall tätigen Arbeitsgruppen
noch alles an die Öffentlichkeit
schwappt

Dass diese Ideen zur Neuge-
staltung des Kantons kein Tabu
mehr sind, sondern jetzt ganz
offiziell daran gearbeitet wird,
wäre noch vor wenigen Jahren
undenkbar gewesen. Politische
Vorstösse für Zusammenlegun-
gen von Verwaltungszweigen
oder von Schaffhausen und
Neuhausen gab es schon in den
Siebzigerjahren, wirklich ernst
genommen wurden sie
allerdings nicht.

Das ist heute anders. Die dra-
matischen finanziellen Verschie-
bungen der letzten zehn Jahre
haben die meisten Schaffhauser
Gemeinden in echte Nöte ge-

bracht. Mit den aus dem 19.
Jahrhundert stammenden Struk-
turen bekommen sie ihre Proble-
me nicht mehr in den Griff. Noch
schlimmer: Die finanziellen
Engpässe und die immer an-
spruchsvolleren Aufgaben über-
fordern mehr und mehr die ne-
benamtlichen Behördemitglie-
der der kleinen Gemeinden.
Über kurz oder lang wird nie-
mand mehr bereit sein, diese un-
dankbaren Verschleissjobs zu
übernehmen. Anzeichen dafür
gibt es schon zur Genüge.

Wir stehen also offensichtlich
unmittelbar vor einem Damm-
bruch. Die scheinbar für die
Ewigkeit geschaffene Zusam-
mensetzung der Schaffhauser
Gemeinden dürfte in wenigen
Jahren weggespült werden und
etwas Neuem Platz machen.
Zwar wird das mit dem Mut der
Verzweiflung geschehen, weil
vielen Gemeinden das Wasser
bis zum Hals steht, aber der
Druck scheint auch kreative
Kräfte freizusetzen. Wenn sie
zum Zuge kommen, dann kön-
nen sich der Kanton und die
allenfalls neu entstehenden Ge-
meindegebilde Strukturen schaf-
fen, welche besser zu den Anfor-
derungen der Gegenwart passen
als unsere bisherigen, vor 200
Jahren geschaffenen Gemein-
den.
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Bauherrschaft, Architekt und Stadtbildkommission haben zusammengearbeitet

Herrenacker Süd: Diesmal sollte es klappen
Es sei ein praktisch neues Pro-

jekt, sagen die Verantwortli-

chen, die gestern in schönster

Eintracht die zweite Auflage

des Projektes Herrenacker

Süd vorgestellt haben. Nächs-

te Woche wird die Baueingabe

eingereicht. Im Winter will

man mit dem Bau beginnen,

wenn alles gut geht.

PRAXEDIS KASPAR

Architekt Felix Aries sprach von
einer einjährigen Ehrenrunde,
die dem Projekt nur gut getan
habe. Damit sei ihm die Gele-
genheit gegeben worden, sämtli-
che beanstandeten Mängel aus-
zuräumen und das Vorhaben be-
willigungsreif zu machen. Die
Investoren und Bauherren Karl
Klaiber und Hermann Rüti-
mann von der Arbeitsgemein-
schaft Gabl AG und Klaiber Im-
mobilien AG gaben ihrer Freude
über die fruchtbare Zusammen-
arbeit mit Stadt und Kanton und
insbesondere mit der Stadtbild-
kommission Ausdruck. Stadt-
baumeister Ueli Witzig als Spre-
cher der Stadtbildkommission
sprach von eklatanten Verbesse-
rungen in einem quasi neuen
Projekt, das sämtliche Einwän-
de der Einsprecher berücksich-
tige.

Und Architekt Rainer Ott,
Bauberater des Schaffhauser
Heimatschutzes, der sich in der
ersten Runde mit Nachdruck ge-
gen das Projekt in den damali-
gen Ausmassen gewehrt hatte,
sagte auf Anfrage, wenn das Pro-
jekt in der nun vorgestellten
Form eingereicht werde, müsse
der Heimatschutz keine Ein-
sprache mehr erheben. Ott gab
seiner Genugtuung darüber
Ausdruck, dass der Heimat-
schutz schliesslich Gelegenheit
bekommen habe, seine kon-
struktive Kritik einzubringen,
die dann auch aufgenommen
worden sei. Insbesondere die

Unterteilung in zwei Baukörper,
der grössere Abstand von der
Rheinstrasse, die deutlich klei-
nere Höhe und die bessere Ein-
passung ins Stadtbild habe aus
dem starren, wohnblockähnli-
chen Gefüge des ersten Projekts
nun ein urbaneres Vorhaben ge-
macht, dem die Zustimmung
nicht mehr verweigert werden
müsse.

HOFFENTLICH ...

Das neue Projekt soll am 18.
Juni eingegeben werden und
tritt damit ins Bewilligungsver-
fahren. Sollten sich die Hoff-
nungen der Bauherrschaft auf
ein Ausbleiben von Einsprachen
erfüllen, könnte im kommenden
Winter mit dem Bau begonnen
werden. Das erste Aries-Projekt,
man erinnert sich, hatte vor ei-
nem Jahr die Gemüter nicht nur
wegen seiner klotzigen, hohen
und gewissermassen überge-
wichtigen Erscheinung in Wal-
lung versetzt, sondern auch we-
gen der unschönen Begleitmu-
sik.

Die ersten Gewinner des öf-
fentlichen Wettbewerbs, Aellig
Hofer Lamparsky Architekten,
hatten sich bekanntlich gewei-

gert, auf die Veränderungswün-
sche der Bauherrschaft einzuge-
hen, und sahen sich deswegen
bald auch von allen guten städti-
schen und kantonalen Geistern
verlassen. Die Zusammenarbeit
mit den Investoren scheiterte
schliesslich ganz, da auch diese
auf ihrem Standpunkt beharr-
ten, der durchaus auch mit der
zu erwirtschaftenden Rentabili-
tät respektive mit der Ausnüt-
zungsziffer zu tun hatte. Inves-
toren und Architekten trennten
sich schliesslich im Zorn, und
nach weiterem Hin und Her
setzten Klaiber und Rütimann
Felix Aries als ihren Architekten
ein, siehe oben ...

... BALD EIN NEUANFANG

Der zweiten Fassung des Aries-
Projektes wird aus mehreren
Gründen eine gute Chance auf
Realisierung eingeräumt: Um
ein weiteres Debakel zu vermei-
den – eine Überbauung harrt
seit 1979 der Realisierung –, ar-
beiteten Architekt und Bauherr-
schaft in mehreren so genannten
Werkstattgesprächen mit Stadt-
bildkommission und Heimat-
schutz zusammen. Das Projekt
berücksichtigt nun sämtliche

Einwände, die gegen die erste
Variante erhoben worden wa-
ren: Die Kamm-Form wird nicht
durchgezogen, sondern es sind
zwei eigenständige Baukörper
vorgeschlagen, zwischen denen
ein öffentlicher Innenhof gestal-
tet werden kann. Der Abstand
von der Rheinstrasse ist vergrös-
sert worden, und die Attikawoh-
nungen im obersten Stockwerk
sind so weit zurückversetzt,
dass der Bau die umstehenden
Häuser nicht mehr überragt und
weniger massiv wirken soll.

Die Bruttogeschossfläche ist
laut Aries um rund 1‘000 Qua-
dratmeter reduziert worden. In
den Gesamtausmassen ent-
spricht das Projekt in etwa dem
ersten Vorhaben: 19 Eigentums-
Wohnungen mit Loggias oder
Terrassen, 3‘225 Quadratmeter
Dienstleistungsfläche, 260 Park-
plätze im Untergeschoss, von
denen ein Drittel öffentlich sein
wird. Laut Bauherrschaft bleibt
das Investitionsvolumen bei 30
bis 35 Millionen Franken, der
Landhandel mit dem Kanton re-
spektive dem Kaufmännischen
Direktorium wird in den nächs-
ten Tagen beurkundet, es wech-
seln vier Millionen Franken die
Hand.

Drei, die es
jetzt wissen
wollen: Die
Bauherren
Karl Klaiber
und Hermann
Rütimann
(von links)
mit Architekt
Felix Aries.
(Peter Pfister)
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«Gegen häusliche Gewalt treten wir repressiv auf»
az In diesen Tagen, Regula Fur-
rer, hat der Nationalrat im Rah-
men der Strafgesetzrevision Ge-
walt in Ehe und Beziehung zum
Offizialdelikt erklärt. Die Poli-
zei muss also nicht erst auf An-
zeige des Opfers eingreifen,
sondern sobald sie Kenntnis von
Gewalttaten hat. Was bedeutet
diese Neuerung für die polizeili-
che Arbeit?
Regula Furrer Wir sind schon
immer tätig geworden, wenn wir
von einer Straftat Kenntnis er-
halten haben. Bis anhin – und
bis das neue Gesetz in Kraft tritt
– steht oft die Antragsproblema-
tik im Raum. Bei Antragsdelik-
ten wie Drohung, Tätlichkeit etc.
muss das Opfer einen Strafan-
trag unterschreiben, damit wir
aktiv werden können.

Wenn es «nur» um Tätlichkei-
ten, Drohung und einfache Kör-
perverletzung geht, zieht das
Opfer seinen Strafantrag sehr
häufig nach ein paar Tagen zu-
rück – aus Angst oder aus Hoff-
nung auf Besserung. Ist die neue
gesetzliche Regelung einmal in

Kraft, kann und muss die Polizei
auch dann handeln, wenn das
Opfer keinen Strafantrag unter-
schreibt. Werden wir zu Hilfe ge-
rufen, nehmen wir den Tatbe-
stand auf, und der Richter ent-
scheidet, wie es weitergeht. Der
Mann kann die Frau weniger un-
ter Druck setzen und vor allem
nicht mehr den Rückzug des
Strafantrages von ihr verlangen,
weil der Staat die Rolle des Klä-
gers übernimmt. Wichtig ist auch
die Botschaft, die in dieser neu-
en Regelung liegt: «Gewalt liegt
nicht drin, weder im öffentli-
chen noch im privaten Raum.
Wer trotzdem schlägt oder die
Integrität verletzt, riskiert poli-
zeiliche Sanktionen, und zwar
ohne Nachsicht.»

Welchen Einfluss hat die Neue-
rung auf Ihre Schulungsarbeit?
Ich vermittle den Polizeimitar-
beitenden, dass wir keinen Un-
terschied machen dürfen zwi-
schen dem öffentlichen und dem
privaten Raum. Wir ahnden die
Straftat im häuslichen Bereich

genau gleich wie jene, die im öf-
fentlichen Raum ausgeübt wird.
Für die Beamtinnen und Beam-
ten – bei der Schaffhauser Poli-
zei müssen alle mit der Proble-
matik umgehen können, weil
entsprechende Einsätze sehr
häufig sind – ist das nicht ein-
fach. Wir alle haben eine Hemm-
schwelle vor dem privaten
Raum. Wir haben gelernt, dass es
uns nichts angeht, was bei Nach-
bars los ist. Das gilt auch für uns
Polizeibeamte. Auch uns ist die-
se Einmischung unangenehm,
weil wir kulturell so geprägt
sind. Darüber sprechen wir zum
Beispiel in unserer Schulung, in-
dem wir versuchen, die häusli-
che Gewalt nüchtern und sach-
lich als Straftat zu sehen und
nicht als ein zwischenmenschli-

ches Problem im Sinne des viel
zitierten Beziehungsdelikts,
über das alle ein bisschen zu-
sammen reden, bevor die Polizei
sich erleichtert zurückzieht –
und alles von vorne beginnt.

Geben Sie uns ein Beispiel?
Ich erinnere mich an einen Ein-
satz, der mich höchst unbefrie-
digt gelassen hat: Wir hatten
eine Frau ausquartiert, die
bereits ein Brillenhämatom hat-
te. Sie und ihr Mann waren
schwer alkoholisiert und woll-
ten beide nichts von einer An-
zeige wissen. Ich habe die Frau
bei einer Freundin unterge-
bracht, er hat seinen Rausch
ausgeschlafen, und das wars
dann. Heute gehen wir repressiv
vor, üben Nulltoleranz und
schöpfen unsere gesetzlichen
Möglichkeiten aus, die im Kan-
ton Schaffhausen gar nicht
schlecht sind. Und bei alledem
versuchen wir, verhältnismässig
zu handeln. Wir trennen die bei-
den, nehmen den Beschuldigten
in Haft oder entfernen ihn

«Die Türschwellen
sind in
unserem Kopf»

Kriminalbeamtin
Regula Furrer:
«Straftaten im
häuslichen
Bereich ahnden
wir genau gleich
wie jene im
öffentlichen
Raum. In dieser
Hinsicht gibt es
keine Türschwel-
len mehr.»
(Peter Pfister)
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Regula
Furrer
Den Fernsehkommissar-
innen, die gegenwärtig
so gross in Mode sind
und das Bild der Krimi-
nalbeamtin in der Öf-
fentlichkeit mehr prä-
gen als jede Stellenbe-
schreibung, kann sie mit
ihrem selbstbewussten
Auftreten und ihrer En-
gagiertheit problemlos
das Wasser reichen.
Aber Regula Furrer hat
nicht mit Krimis, son-
dern mit der Realität zu
tun – und die ist anders
als im Film: Komplizier-
ter, trauriger und weni-
ger schwarzweiss. Und
sicher nicht nach Sche-
ma.

Laut Dienstgrad ist
die 43-jährige Regula
Furrer «Korporal mit
besonderen Aufgaben».
Konkreter ausgedrückt:
Die gelernte Kranken-
pflegerin ist seit gut
zwanzig Jahren bei der
Schaffhauser Polizei tä-
tig, zwölf davon als Kri-
minalbeamtin im Fahn-
dungs- und Ermittlungs-
dienst.

Eine Aufgabe, die sie
besonders schätzt und
die ihr auch am Herzen
liegt, ist die Schulung
der 160 Polizisten und
Polizistinnen des
Schaffhauser Korps im
Umgang mit häuslicher
Gewalt, die der Natio-
nalrat in der aktuellen
Session zum Offizialde-
likt erklärt hat. Repres-
sion und Nulltoleranz
gegen die zumeist
männlichen Beschuldig-
ten sind die Stichworte
für eine Polizeiarbeit,
die dort gemacht wer-
den muss, wo die Ge-
sellschaft gerne weg-
sieht: auf der Schwelle
zum intimen Raum der
Häuslichkeit, der alles
andere als ein rechts-
freier Raum ist. (P. K.)

zumindest aus der Wohnung, rufen
den Arzt, der unter Umständen
eine Einweisung in die psychiatri-
sche Klinik anordnet, je nach Not-
wendigkeit. Diese Situationen
sind ja sehr emotionsgeladen und
oft auch gefährlich.

Ich spreche übrigens bewusst
von Tätern in der männlichen
Form, weil es Realität ist, dass
über neunzig Prozent der Gewalt-
taten in Ehe und Partnerschaft von
Männern begangen werden. Den-
noch: Es gibt auch Frauen, die in
schwierigen Situationen überfor-
dert sind und aggressiv werden.
Sie lassen ihre Wut eher an den
Kindern aus. Davon erfahren wir
leider noch seltener als von der
Gewalt gegen Frauen. Wenn wir
Kenntnis haben von Gewalt gegen
Kinder, schreiten wir aber genau
so kompromisslos ein. Die Beam-
tin, der Beamte sollte vor Ort auch
ein Auge auf die Situation der Kin-
der haben. Aber Sie können sich
vorstellen, wie anspruchsvoll die-
se Einsätze sind. Eigentlich
bräuchten wir mehr Zeit, um die
Situation genauer zu analysieren.
In Tat und Wahrheit müssen wir,
gerade nachts, oft unter Zeitdruck
schnell und richtig handeln.

Was tut die Polizei, wenn eine
Frau anruft und sagt, sie fühle sich
bedroht, der Mann wolle sie um-
bringen?
Wenn der Mann eine klare Dro-
hung ausspricht, also
beispielsweise, er bringe die Frau
um, dann rücken wir aus, schrei-
ten ein und machen vor Ort erste
Abklärungen. Die Frau wird dar-
auf aufmerksam gemacht, dass sie
das Recht hat, Anzeige zu erstat-
ten.

Wie erfährt die Polizei von den
gewalttätigen Situationen ohne
Anzeige? Sie kann ja nicht durchs
Schlüsselloch gucken ...
Um Himmelswillen, nein, das
können und wollen wir nicht. Ent-
weder kommen die Betroffenen
von sich aus zu uns, oder wir wer-
den durch Dritte gerufen. Die
neue gesetzliche Grundlage soll
auch jene mitwissenden Personen
stärken, die Kenntnis haben von
einer gewalttätigen Situation.
Andererseits, welche Freundin
ruft gegen den Willen der Betroffe-
nen die Polizei? Wir werden sehen,
wie die Sache sich entwickelt. Eins

aber ist heute schon klar: Die Bot-
schaft ist gut und wichtig. Gut und
wichtig ist auch die aktuelle ge-
samtschweizerische Kampagne
von Polizei, Opferhilfestellen und
Gleichstellungsbeauftragten zum
Thema häusliche Gewalt, die man
bei uns als Broschüre beziehen
oder im Internet unter
www.verbrechenspraevention.ch
herunterladen kann. Die Broschü-
re gibt konkrete Handlungsanwei-
sungen und wichtige Informatio-
nen für den Fall der häuslichen
Gewalt. Besser werden kann es
nur, wenn die ganze Gesellschaft
in dieser Hinsicht umdenkt.

Man kann also davon ausgehen,
dass die Polizei heute in Fällen
von häuslicher Gewalt in der gan-
zen Schweiz gleich handelt?
Das streben wir mit unseren Schu-
lungen an, und dazu dient auch
die öffentliche Kampagne. Häusli-
che Gewalt tritt in allen Milieus
auf, bei Randständigen wie in so
genannt «gehobenen Kreisen». Im
Migrantenmilieu ist die häusliche
Gewalt ein grosses Problem mit
oft komplizierten und schwer
durchschaubaren Hintergründen.
Wir wollen in der ganzen Schweiz
die gleiche Praxis, deren wichtigs-
te Eckpfeiler Nulltoleranz und Re-
pression gegenüber der gewalttäti-
gen Person sind. Es wird nichts

mehr schöngeredet, sondern wir
teilen ganz klar mit: So nicht. Die-
se klare Haltung erleichtert uns
das Eingreifen und hinterlässt Ein-
druck.

Und welches sind die Konsequen-
zen?
Schon seit einigen Jahren entfer-
nen wir den Beschuldigten, nicht
das Opfer, aus der Wohnung. Die-
ses konsequente Vorgehen wird
auch von der Justiz und der Politik
gestützt. Der Beschuldigte kann in
Haft genommen werden und muss
durch die ganze unangenehme
Mühle der Strafuntersuchung. Ich
bin sicher, dass sich das Wissen da-
rum in den Köpfen festsetzt und
etwas bewirkt. Meine persönliche
Fallstatistik jedenfalls weist in die-
se Richtung.

Wie oft rückt die Schaffhauser Po-
lizei aus wegen häuslicher Ge-
walt?
Zwei- bis dreimal die Woche. Sie
sehen, es ist ein gesellschaftliches
Problem. Wenigstens wird es jetzt
nicht mehr totgeschwiegen. Wir
haben übrigens für demnächst zu
einem Runden Tisch eingeladen,
wo wir mit Fachpersonen des Aus-
länderamtes, der Opferberatungs-
stellen, des Frauenhauses, der So-
zialhilfe, des Untersuchungsrich-
teramtes sowie mit dem Kantons-
arzt zusammenkommen und ein
koordiniertes Vorgehen entwi-
ckeln werden. Über solche Fort-
schritte freue ich mich sehr.

Alle rund 160 Schaffhauser Polizistinnen und Polizisten werden ge-
schult im Umgang mit Gewalt in Ehe und Partnerschaft.   (Peter Pfister)

«Die Gesellschaft
muss umlernen»

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR
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«sh.auf» präsentierte die Ergebnisse einer Umfrage über Gemeindezusammenarbeit

Finanzdruck wird Reformen erzwingen
Das Reformprojekt «sh.auf»

veranstaltete im Frühling die-

ses Jahres eine Umfrage unter

den 34 Schaffhauser Gemein-

den über den Ist-Zustand im

Bereich Gemeindezusammen-

arbeit. Die Ergebnisse wurden

gestern den Medien vorge-

stellt.

BERNHARD OTT

An der Umfrage des Reformpro-
jekts «sh.auf» beteiligten sich
die Exekutiven aller 34 Ge-
meinden des Kantons Schaff-
hausen. «sh.auf» möchte eine
engere Zusammenarbeit unter
den heute existierenden Ge-
meinden erreichen. Als Basis für
die weitere Arbeit wurden die
bisherigen Formen der Zusam-
menarbeit aufgelistet und die
angeschriebenen Gemeindebe-
hörden gebeten, sich über allfäl-
lige künftige Möglichkeiten zu
äussern.

MEHR PROFESSIONALITÄT

Die Umfrage ergab, dass wegen
der hohen Kosten schon heute
in den teuren infrastrukturellen
Bereichen wie Abfallentsor-
gung, Energieversorgung, Feuer-
wehr und Gesundheitswesen
eng über die Gemeindegrenzen
hinweg kooperiert wird. Für die
Zukunft besteht zudem der
Wunsch, in den Sektoren Schu-
le, Verwaltung und Sozialwesen
gemeinsame Lösungen zu su-
chen.

Vor allem Gemeinden mit un-
ter 1000 Einwohnern verspre-
chen sich von einer intensivier-
ten Zusammenarbeit eine grös-
sere Professionalität und Kun-
denfreundlichkeit. Sie haben
mehr und mehr Mühe, geeigne-
te und vor allem willige Kandi-
datinnen und Kandidaten für
Gemeindeämter zu finden, weil
die immer komplizierter wer-
denden Aufgaben die Möglich-

keiten der Miliz-Gemeinderä-
tinnen und -Gemeinderäte über-
fordert.

DRAMATISCHE ENTWICKLUNG

Ebenso interessant wie die Er-
gebnisse der Umfrage waren die
Äusserungen der 34 Gemeinde-
exekutiven zur aktuellen Situa-
tion: Die meisten klagten über
eine schlechte Finanzlage als
Folge von sinkenden Steuerein-
nahmen und wachsenden Aus-
gaben im Sozial- und Bildungs-
bereich, welche sie in den ge-
genwärtigen Strukturen kaum
beeinflussen können.

Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister, der die Umfrage
von «sh.auf» zusammen mit
Projektleiter David Schmid und
den Gemeindepräsidenten An-
ton Ganz (Beringen) und Mar-
kus Brütsch (Büttenhardt) vor-
stellte, verwies als Illustration
auf das Beispiel Schleitheim: In-

nerhalb von sieben Jahren (zwi-
schen 1995 und 2002) bewirk-
ten die sich verdoppelnden So-
zial- und Bildungsausgaben,
dass der finanzielle Spielraum
Schleitheims dramatisch
schrumpfte. Die Gemeinde hat
heute nur noch knapp 700‘000
Franken für «sonstige Ausga-
ben» zur Verfügung; 1995 wa-
ren es noch über zwei Millionen
Franken gewesen.

und ausserdem zu arbeitsinten-
siv. Anton Ganz propagiert dar-
um offen die Fusion von Ge-
meinden. Die Bildung neuer
Zweckverbände wäre für ihn
«nur ein Zwischenschritt».

Während also in den Gemein-
den selbst die Aufgabe der
Selbstständigkeit kein Tabu
mehr ist – der geplante Zusa-
menschluss von Thayngen und
Barzheim dient als Beispiel – ,
bemüht sich der Kanton (noch)
um vornehme Zurückhaltung.
Zwar könnte sich der Kanton
vorstellen, dass er den Gemein-
den bei der Suche nach ver-
mehrter Zusammenarbeit bera-
tend zur Seite steht und eventu-
ell auch finanzielle Unterstüt-
zung bietet, der Reformprozess
müsse jedoch, so Erhard Meis-
ter, «von unten» kommen,
sprich: von den Gemeinden an-
gestossen werden. Die Regie-
rung will dafür bis 2005 die ge-
setzliche Basis schaffen.

Ob Wilchingen, Hallau und Osterfingen noch eine Zukunft als selbstständige Gemeinden haben, ist
mehr als fraglich. Der finanzielle Druck zwingt auch die Gemeinden des Unterklettgaus, über intensi-
vere Formen der Zusammenarbeit nachzudenken. (Peter Pfister)

FUSIONEN: KEIN TABU MEHR

Angesichts dieser Entwicklung
sind selbst finanziell noch ge-
sunde Gemeinden wie Beringen
bereit, grundsätzlichere Überle-
gungen anzustellen. Wohl nicht
alle Gemeindepräsidenten dürf-
ten allerdings gleich zu so radi-
kalen Schlüssen kommen wie
Beringens Anton Ganz. Er hält
die bis heute am häufigsten
praktizierte  Form der Gemein-
dezusammenarbeit, die Zweck-
verbände, für undemokratisch



Betreibungsrechtliche
Grundstücksteigerung
Steigerungstag: Freitag, 20. Juni 2003, 14.00 Uhr
Steigerungsort: Hotel Posthorn, 7240 Küblis

Grundbuch Gemeinde Küblis

Parzelle Nr. 459, Plan 12, Einfamilienhaus Nr. 121D mit
457 m2 Gebäudegrundfläche und Umschwung sowie
Parzelle Nr. 458, Plan 12, 185 m2 Wiesland, «Salums»,
7240 Küblis.

Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 395 000.–.

Anzahlung vor dem Zuschlag: Fr. 30 000.– in bar oder
mittels Bankcheck einer schweizerischen Bank. Im
Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwiesen.

Weitere Auskunft und Besichtigung: Tel. 081 330 45 30.

Betreibungsamt Küblis
A. Adank

KINDERKRIPPE
RINGKENGÄSSCHEN
8200 SCHAFFHAUSEN

In der städtischen Kinderkrippe Ringkengässchen
werden Kinder ab 4 Monaten bis zum Schuleintritt, in
drei altersgemischen Kindergruppen, betreut.

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung eine/n
teamfähige/n

KLEINKINDERERZIEHERIN/
KLEINKINDERERZIEHER
(Pensum 100%)

als Gruppenleiterin/Gruppenleiter oder
als Miterzieherin/Miterzieher

Wir erwarten:
• Ausbildung als Kleinkindererzieherin/Kleinkinder-

erzieher
• Selbstständiges und verantwortungsbewusstes

Arbeiten
• Engagement und Eigeninitiative
• Flexibilität, Belastbarkeit und Humor

Wir bieten:
• Ein interessantes und abwechslungsreiches Arbeits-

gebiet
• Arbeitszeit, Besoldung, Ferien und Weiterbildung

gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen

Interessiert? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Auskünfte erteilt Ihnen: Viola Schramm, Krippen-
leiterin, Tel. 052 625 37 66. Ihre schriftliche Bewer-
bung richten Sie bitte bis spätestens 23. Juni 2003
an: Kinderkrippe Ringkengässchen, Ringkengäss-
chen 5, 8200 Schaffhausen.

Stellen

Amtliches

Techniker TS
Allgemeines Der berufsbegleitende Studiengang zum Techniker TS

dauert sechs Semester und bildet Absolventen mit
entsprechenden Berufslehren zu Fachleuten für das
mittlere Kader aus.

Wir bieten folgende Ausbildungsrichtungen an

Elektrotechnik
Informatik
Maschinenbau

Beginn 17. Oktober 2003
Kosten Fr. 1600.– pro Semester, inkl. Lehrmittel
Anmeldung Laufend, spätestens aber bis Ende August 2003

Auskunft Schaffhauser Techniker-Schule STS
Hintersteig 12, Postfach 571
8201 Schaffhausen
Tel. 052 632 21 00, FAX 052 632 21 99
E-Mail ranft@bbz-sh.ch
Internet http://www.bbz-sh.ch und
http://agora.unige.ch/ctie/sts

STS SCHAFFHAUSER HINTERSTEIG 12
TECHNIKER POSTFACH 571
SCHULE 8201 SCHAFFHAUSEN

SCHAFFHAUSER
TECHNIKER
SCHULE

Inse-
rieren

in
der

Telefon
052 633 08 33

Fax
052 633 08 34
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«Babuschka», die neue Ausstellung im Museum zu Allerheil igen, nimmt sich der museumsinternen Kunstsammlungen an

Entdeckungsreise mit alten Bekannten

Explosionen am Boden korrespondieren mit solchen an der Wand: Besucherinnen und Besucher in der
Ausstellung «Babuschka». (Peter Pfister)

Die Neuhängung der Samm-

lung unter dem Titel «Ba-

buschka» macht einerseits die

Sammlungsschwerpunkte der

einzelnen Institutionen sicht-

bar, andererseits werden zwi-

schen den Kunstwerken Bezü-

ge geschaffen, die einen neuen

Blick auf sie ermöglichen. Ein

absolutes Novum ist schliess-

lich der Audioguide, mit dem

man sich fast ein bisschen wie

in einer Weltstadt vorkommt.

PETER PFISTER

An den neu gestrichenen Wän-
den der Kunstabteilung ist
nichts mehr wie vorher. Dieter
Kriegs Blumentopf ist vom
Oberlichtsaal in die unteren
Sammlungsräume herniederge-
stiegen, zusammen mit der Ex-
plosion von Roman Signer. Dass
die zwei Werke zusammenblei-
ben konnten, verdanken sie der
Tatsache, dass sich beide Werke
im Besitz der Schaffhauser
Kunstfreunde befinden, welche
übrigens dieses Jahr ihr 75-Jahr-
Jubiläum feiern können.

Jeder Ausstellungsraum ist ei-
ner Sammlung oder Stiftung zu-
gewiesen, aus deren Fundus sich
der Kunstbestand des Museums
zusammensetzt, wie die «Ba-
buschka» genannte russische
Holzpuppe, in deren Innern sich
zahlreiche weitere Püppchen
befinden. Dies gibt den Besu-
cherinnen und Besuchern die
Möglichkeit, die Sammlungs-
schwerpunkte der einzelnen In-
stitutionen, es sind dies nicht
weniger als zehn an der Zahl, zu
erfassen. Was erstaunt, ist, dass
dem Museum selbst nur ein klei-
ner Teil der Kunstwerke gehört.
Im wesentlichen besteht seine
eigene Sammlung aus einer
Schenkung des Kunstvereins
aus dem Jahr 1937, den seither
getätigten Anschaffungen des
Fachbereichs Kunst sowie gele-

gentlicher Schenkungen und Le-
gate. Der grösste Teil der im Mu-
seum vertretenen Kunstwerke
befindet sich im Besitz verschie-
dener Stiftungen, Körperschaf-
ten und Vereinigungen. So etwa
dem Kunstverein, den Kunst-
freunden, Stadt und Kanton
Schaffhausen oder der Peyer-
schen Tobias Stimmer-Stiftung.

VIELFÄLTIGE BEZÜGE

Zwischen den Bildern und
Skulpturen entstehen durch die
Hängung und Anordnung im
Raum Bezüge formaler, inhaltli-
cher oder auch stimmungsmäs-
siger Art, wie etwa zwischen
den drei Bildern der Bundes-
kunstsammlung, die ein melan-
cholischer Hauch von Fernweh
und Abschied umweht.

Am meisten Räume belegt die
Sturzeneggerstiftung, die poten-
teste der in der Kunstabteilung
des Museums vertretenen Insti-
tutionen. Im Wechselsaal sind
Werke vom ausgehenden 18.

Jahrhundert bis zur Gegenwart
vertreten. Ein geheimnisvolles
Bild einer liegenden Nackten
von Johann Heinrich Füssli
springt einem gleich beim Ein-
treten ins Auge, das Motiv wird
in einem Bild Vallottons in einer
völlig anderen, fast coolen Stim-
mungslage umgesetzt.

Im Raum des Kunstvereins
wird die Bewegung der Hände
in der Videoarbeit von Zeljka
und Tatjana Marusic von Reto
Bollers Wandbild aufgenom-
men, die Form des Trogs, in dem
sich der Bildschirm befindet,
wird von der erst auf den zwei-
ten Blick hintergründigen In-
stallation von Fischli/Weiss, Ul-
rich Meisters Birne und Anna
Meyers Sportstadion wieder
aufgenommen.

WURMSTICHIG, ABER OHO

In diesem Raum wird auch eine
weitere Qualität der Ausstellung
sichtbar: die Möglichkeit zur
Neuentdeckung. Hier tritt sie in

der Form eines surrealistischen
Karnevalbildes von Hermann
Knecht auf, das einem mit seiner
magischen Kraft gefangen
nimmt. Das um 1930 entstande-
ne Werk des Steiner Malers hat
wohl deshalb so lange im Depot
geschlummert, weil sein Rah-
men im Eimer ist. Nun hängt es
da in seinem wurmstichigen
Rahmen und erfreut sich der
Aufmerksamkeit, die ihm entge-
gengebracht wird. Markus Steg-
mann sei Dank, der für die Aus-
stellung monatelang in Kellern
und Kammern herumgekrochen
ist.

INTEGRIERTE AUSSTELLUNGEN

Integriert in die Ausstellung sind
zwei kleine Einzelausstellun-
gen. Anne Peverelli mit ihren
flüchtigen Zeichnungen und
Christoph Schreiber mit seinen
per Computer veränderten Fo-
tografien sorgen für einen Blick
auf die Gegenwart, aus der die
Sammlungen weiter geäufnet
werden.



 PSYCHIATRIE
ZENTRUM             SCHAFFHAUSEN

Kantonale Psychiatrische Klinik Breitenau und Ambulante Dienste
www.breitenau.ch

Kaufmännische Angestellte
mit langjähriger Berufserfahrung, in ungekündigter
Stellung, sucht neuen Wirkungskreis. Bin exaktes,
sauberes und speditives Arbeiten gewohnt. Könnte
Ihr Sekretariat noch 6 Jahre in Schwung halten.

Arbeitspensum 50 bis 80 Prozent.

Angebote an schaffhauser az, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 12603.

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Hatten Sie nicht immer
schon den Wunsch

nach Qualität?

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Sind Sie auch Spekulant? Haben
Sie sich auch verspekuliert?
Dann sind Sie ein schlechter
Spekulant. Vielleicht waren aber
auch die Prognosen für den 18.
Mai falsch. Immer, wenn die
Meinungsforschungsinstitute
sagen, dass viele Ja sagen, sagen
sich viele, dass sie dann besser
Nein sagen. Nein sagen, weil
viele Ja sagen, ist allerdings ein
dürftiges Argument. Egal wes-
halb, am Abstimmungssonntag
zählt Ja Ja und Nein Nein, gna-
denlos. Der Trend ist allgemein
unverkennbar. Wir entwickeln
uns von der 48:52-Prozent- zur
25:75-Prozent-Gesellschaft.
Neue Ideen haben an der Urne
keine Chance. Schon gar nicht,
wenn sie in Gesellschaft von
sechs anderen guten Ideen und
zwei Bundesvorlagen daher-
kommen.

Ein Jammer um die viele Ar-
beit, die am 18. Mai 03 mit rund
75 Prozent der Stimmzettel

Verspekuliert

bachab schwamm. Für sieben
Initiativen haben tausende von
Menschen in allen Landesteilen
je hunderttausend gültige Un-
terschriften gesammelt, mit Fan-
tasie und Witz und wenig Geld
Kampagnen geführt und dafür
zigtausende Stunden am Feiera-
bend und am Wochenende in-
vestiert. Allein der Bundesrat
freut sich scheinbar wenig über
den Initiativensegen und putzt
die ganze Arbeit mit Nein-Eti-
kett versehen in einem Aufwisch
weg. Effizienz hat Vorrang,
selbst in der Demokratie. Das
direktdemokratische System je-
doch schluckt diese Vorlagenflut
nicht, überläuft, und was dabei
nicht ersäuft, schwimmt jäm-
merlich bachab. Den Bundesrat
kümmerts nicht. Er macht die
politische Agenda und hat damit
die Macht.

Wenn sich das neue Kernener-
giegesetz durchsetzt, wird auch
die Entsorgung nuklearer Abfäl-

le Bundessache. Der Bund wird
Atommacht. Bis ins Jahr 2020
soll in Bern der Entscheid fallen,
ob in Benken ein Endlager ge-
baut wird. Bis dahin bestehen
17 Jahre Ungewissheit, will
heissen 17 Jahre Planungsunsi-
cherheit im Weinland und in der
ganzen Region. Wo bleibt das
Lamento der Wirtschaftsförde-
rer? Der Entscheid trifft alle,
auch die Nein-Sager zu den
Atominitiativen, die für Jahr-
tausende auf menschliche Tech-
nik vertrauen. Sie schlafen gut
und dereinst selig unter den Ra-
dieschen... und irgendwann mel-
det das Radio: Radieschen radi-
oaktiv!

Irene Eichenberger ist ÖBS-
Kantons- und Grossstadträtin.

Neben dem Multiplexkino im
Herblingertal stehen als Folge
des Versuchs, ohne Geld ein
Bowlingcenter zu bauen, meh-
rere Säulenreihen. Während in
Griechenland bei den Ruinen
der antiken Tempel die Säulen
auch nach mehr als 2000 Jahren
und einigen kriegerischen Aus-
einandersetzungen noch immer
aufrecht zum Himmel ragen,
merkt man im Herblingertal
schon nach wenigen Monaten,
dass ein Freizeittempel eben
kein Bau für die Ewigkeit ist. In
alle Windrichtungen beginnen
sich die Träger der Bowlingbahn
zu neigen. Unverkennbar: Die
Zeiten haben sich geändert.

Von einem «Versteckspiel in Vil-
ligers Vorzimmer» berichtete
die «NZZ am Sonntag» in ihrer
jüngsten Ausgabe, in der sie sich
mit der Suche nach einer Nach-
folgerin oder einem Nachfolger
für unseren Finanzminister im
Bundesrat beschäftigt. Beim un-
vermeidlichen Name-Dropping
– welche Überraschung – fällt

neben vielen anderen Namen
auch wieder einmal derjenige
von Gerold Bührer. Eine Bewer-
bung für den Bundesrat, lässt
sich der FDP-Nationalrat mit
kurzer Parteipräsidenten-Karri-
ere aus Thayngen vernehmen,
will er jetzt noch nicht katego-
risch ausschliessen. Erst im
Herbst werde er dies entschei-
den können. Priorität habe bis
dahin die Rentenanstalt, wo es
als Verwaltungsrat ja auch nicht
besonders einfach ist, auf einen
grünen Zweig zu kommen.

Einmal mehr liebten wir die Sei-
te «Frauensicht» im «Klettgau-
er» vom letzten Samstag. Der
Leitartikel war der Alzheimer-
Krankheit gewidmet, was wir ja
noch verstehen konnten, da die-
se Krankheit Frauen und Män-
ner trifft. Was aber der Artikel
«Schau mir in die Augen, Vogel»
über den Schmetterling Tag-
pfauenauge mit Frauen zu tun
haben soll – tja, darüber wun-
dern wir uns noch heute.

Aufschlussreich ist immer die
Lektüre des Bulletins der
Schweizerischen Vereinigung
für Atomenergie SVA, das die-
ser Tage wieder erschienen ist.
In Bezug auf die Probebohrung
in Benken sagt uns die SVA, dass
die Sache mit dem Spülwasser-
verlust nun definitiv geklärt sei.
Das Spülwasser sei natürlich
nicht in den Opalinuston geron-
nen, sondern in den weit
darüber liegenden Malmkarst.
Die an den Untersuchungen be-
teiligten Wissenschaftler hätten
das schon immer gewusst, aber
es seien eben nicht alle Resulta-
te veröffentlicht worden. Darum
hätten es nicht alle Wissen-
schaftler sofort geglaubt und
verstanden ... Bingo.

Aus dem gleichen Bulletin ver-
nehmen wir, dass die Nagra auf
Promo-Tour geht, um den Leu-
ten zu erklären, «dass die Ent-
sorgung radioaktiver Abfälle in
der Schweiz in guten Händen
ist». Mit dem Slogan «Die
Schweiz hat radioaktiven Abfall.

Wir kümmern uns darum. Na-
gra. Wer sonst.» startet die Akti-
on am 16. Juni auf dem Fron-
wagplatz in Schaffhausen, bevor
sie nach Aarau, Zürich, Luzern
und Solothurn weiterzieht.  Fra-
ge 1: Warum starten die Nagra-
Leute gerade in Schaffhausen?
Frage 2: Wer sonst? Frage 3: Wer
zum Kuckuck ist dieser schicke
Texter, und was kriegt er be-
zahlt?

Die Mediengewerkschaft Come-
dia und der Berufsverband SVJ,
der Schweizer Verband der Jour-
nalistinnen und Journalisten, ha-
ben einen Arbeitsprozess gewon-
nen. Das Zürcher Obergericht hat
den Klagen der beiden Verände
Recht gegeben. Sie klagten wegen
der im Februar 2002 erfolgten
Sofort-Schliessung der Pendler-
zeitung Metropol (das Blatt hin-
terliess in Schaffhausen viel Alt-
papier) und der damligen Massen-
entlassung sämtlicher Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Das An-
hörungsrecht der Verbände sei, so
das Obergericht, verletzt worden.
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Jomed: Zuversicht für den Standort Beringen

«Wir brauchen euch»
Nachdem ein so genannter

«Buchungsfehler» die Jomed

an den Abgrund geführt hatte,

schöpft die Belegschaft in Be-

ringen nach der Übernahme

durch die amerikanische Ab-

bott wieder neue Hoffnung.

PETER HUNZIKER

In der Produktion scheint alles
seinen gewohnten Gang zu ge-
hen. Die Beschäftigten im Rein-
raum produzieren in ihren futu-
ristisch anmutenden Anzügen
emsig, als wäre nichts gesche-
hen. Dabei mussten die 140 An-
gestellten der Jomed im letzten
halben Jahr durch ein Wechsel-
bad der Gefühle gehen. Die Hi-
obsbotschaften mit den an-
schliessenden Rücktritten des
Finanzchefs und von Tor Peters,
dem CEO der Jomed, rissen
nicht ab und sorgten für ent-
täuschte Reaktionen beim Per-
sonal. Zeitweise wurde die Be-
legschaft in wöchentlichen In-
formationstreffen über die
jüngsten Entwicklungen infor-
miert. Auch darüber, ob
möglicherweise mangels Liqui-
dität die Löhne nicht pünktlich
bezahlt werden können. Diese
Betriebsversammlungen boten
stets eine Plattform für Diskus-
sionen. In dieser turbulenten
Zeit kamen auch einmal die
Leute vom Arbeitsamt nach Be-
ringen, um die Angestellten
über die Leistungen der Arbeits-
losenkasse, über Karenzfristen
und alles zu informieren, was sie
im schlimmste Fall – einer dro-
henden Werksschliessung – wis-
sen sollten.

UNTER DER BELASTUNG GELITTEN

Beim Auf und Ab der vergange-
nen Monate gab es einmal Teil-
verkäufe zu vermelden, dann
war eine Aktionärsgruppe im
Gespräch, die dem Unterneh-
men mit einer Wandelanleihe
von 55 Millionen Euro über die

Runden helfen wollte, und
schliesslich standen die deut-
sche Biotronic-Gruppe und der
amerikanische Abbott-Konzern
im Rennen um die Jomed. Vor
zwei Wochen nun hatten die
Amerikaner diesen Wettlauf für
sich entschieden. Für 80 Millio-
nen Euro übernahm der Kon-
zern einen Grossteil der Jomed-
Aktivitäten.

Dass die immense Verunsiche-
rung nicht spurlos an den 140
Leuten vorbeiging, verwundert
nicht. «An manchen Tagen hat
die Produktion unter dieser Be-
lastung gelitten», blickt Thomas
Gees, seit zweieinhalb Jahren
Geschäftsleiter der Jomed AG,
zurück. Erstaunlicherweise sei
dabei aber einzig die Menge zu-
rückgegangen, die Qualität sei
konstant geblieben. Die Über-
nahme durch Abbott vor zwei
Wochen sei vom Personal mit ei-
ner gewissen Erleichterung zur
Kenntnis genommen worden,
berichtet Gees.

Anzufügen ist indes, dass ver-
schiedene Jomed-Beschäftigte
vor vier Jahren von der Medizi-

naltechnikfirma Schneider aus
Bülach nach Beringen kamen. In
Bülach hatten sie erlebt, wie
eine Übernahme durch ein ame-
rikanisches Grossunternehmen
mit anschliessender Werks-
schliessung aussehen kann.
Beispielsweise Willi Zwahlen,
Verantwortlicher für Marktent-
wicklung und strategische Alli-
anzen, hat diese Erfahrung ge-
macht. Er will die Übernahme
von Jomed jedoch keineswegs
mit den Vorgängen bei Schnei-
der vergleichen. Abbott sei nicht
nur eine finanziell potente Fir-
ma, sie gehöre auch zu den zehn
angesehensten Arbeitgeber-
innen in den USA.

Das eigentliche Phänomen
des letzten halben Jahres ist für
Zwahlen allerdings die Reakti-
on der Jomed-Kunden auf die
Krise. Führt unter normalen
Umständen die Existenzgefähr-
dung eines Lieferanten zur
schnellen Abkehr der Abnehmer
zu anderen Firmen, so trat bei
Jomed das Gegenteil ein: «Wir
haben eine Sympathiewelle er-
lebt.» Einzelne Kunden hätten

ihre Bestellungen bei Jomed
konzentriert oder sogar gezielt
die Zahlungsfristen nicht ausge-
schöpft, um die Liquidität zu
fördern. In der Verkaufsabtei-
lung habe man gespürt, dass den
Kunden an der Erhaltung der
Jomed gelegen ist. «Unser
Mehraufwand in den vergange-
nen Jahren hat sich jetzt ausbe-
zahlt», zieht Zwahlen Bilanz. In
Schulungen sei investiert wor-
den, und bezüglich Lieferser-
vice sei der kleine Betrieb in Be-
ringen eben flexibler gewesen
als ein Grossunternehmen. Vor
allem seien in die Jomed-Pro-
dukte viele Ideen aus der Ärzte-
schaft aufgenommen worden,
ein Umstand, der zur Verbun-
denheit mit dem Lieferanten
beigetragen habe. Verschiedene
Kunden hätten deshalb schon
die Sorge geäussert, dass mit
dem Einzug von Abbott diese
Firmenkultur verloren gehen
könnte.

Bei Jomed wird vorläufig produziert, als gäbe es keine Übernahme. Im Bild werden Kunststoffschläu-
che für Stents extrudiert. (Peter Pfister)

NEUER NAME

Und wie geht es mit den Arbeits-
plätzen in Beringen weiter?
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FAX

Falken hat ein Hanfbier gebraut: Turn
Brauerei Falken. Bier ist ein tra-
ditionelles Getränk – natürlich,
erfrischend und handwerklich
gebraut. Hanf ist der Rohstoff
mit Perspektiven – aromatisch,
vielseitig und... kontrovers.
Das Turn verbindet Tradition
und Perspektiven.  Auf der Ba-
sis von Wasser, Malz, Hopfen
und Hefe entstand im speziel-

len Brauverfahren dieser völlig
neue Trunk. Der besondere
Dreh dabei ist die Zugabe von
aromatischen Hanfblüten,
selbstverständlich die legale Va-
riante mit einem sehr tiefen
THC-Gehalt. Hanf ist mit Hop-
fen verwandt und gibt dem Turn
seinen unverwechselbaren
Charakter. Turn ist ein Bier,

welches ausschliesslich aus na-
türlichen Rohstoffen gebraut
ist. Vom Typ her ist Turn einem
Pilsner nicht unähnlich, hat
eine goldene Farbe und weist
einen Alkoholgehalt von 4,9
Prozent auf. In der eleganten
Long-Neck-Flasche (Einweg)
mit 33 cl Inhalt bietet Falken
das Turn im praktischen und
originell gestylten Achter-Kar-
ton an.

Falken braut das Turn in en-
ger Zusammenarbeit mit sei-
nem Erfinder, einem Berliner
Brauer, welcher die Brauerei
Falken in einem strengen Aus-
wahlverfahren als Partner
gewählt hat. Turn gibt es in den
Falken-Getränkemärkten und
weiteren Getränkeverkaufs-
stellen. Die ersten 220 Hekto-
liter sind gebraut, Lieferungen
nach Dänemark und Deutsch-
land bereits erfolgt. Falken be-
sitzt das exklusive Vertriebs-
recht für Europa.          (Pd./pp.)

Neuer Chef
SIG Beverages. Ulf Berg über-
nimmt ab sofort die Leitung
der SIG Beverages. Die Divisi-
on leitete interimistisch Roman
Boutellier, CEO des Konzerns.
Die SIG Beverages erzielte
2002 mit rund 3’000 Mitarbei-
tenden einen Umsatz von über
500 Millionen Euro. Ulf Berg
(53) ist Maschineningenieur
und promovierte an der Uni-
versität Kopenhagen. In seiner
früheren Tätigkeit leitete er
grössere Einheiten im Anlagen-
bau. So arbeitete er über 20
Jahre bei ABB, wo er die Indus-
trial Power Group leitete, ein
Geschäft mit einem Umsatz
von über EUR 1000 Mio. und
3000 Mitarbeitenden. Von
1999 bis 2001 stand er der Car-
lo Gavazzi Group als COO und
später als CEO vor. (Pd.)

Preis wegen Pallasch
DNUG-Award. Die Publikums-
zeitschrift «Beobachter» hat
kürzlich in Hamburg für ein

besonders innovatives Informa-
tikprojekt seines Beratungszen-
trums den begehrten DNUG-
Award der «Deutschen Notes
User Group DNUG» erhalten.
Die Schaffhauser Firma Pal-
lasch Informatik-Projekte von
Hermann Pallasch zeichnete in
diesem Projekt für die Informa-
tik-Architektur sowie für die
technische Projektleitung ver-
antwortlich. (ha.)

Sortiment eingeschränkt
Migros-Filiale Neunkirch. Seit
Pfingen wird die Filiale einem
Totalumbau unterzogen. Die
Migros Ostschweiz investiert
rund 1,3 Millionen Franken.
Die Umbauzeit dauert fünf
Wochen. Während dieser Zeit
kann in einem Verkaufswagen
auf dem Parkplatz aus einem
reduzierten Sortiment einge-
kauft werden. (ha.)

Televison à la carte
Sasag. Herbert Bolli, Verwal-
tungsratspräsident der Sasag
Kabelkommunikation AG, und
Geschäftsführer Walter Blanz
läuteten gestern ein neues
Fernsehzeitalter in der Region
ein: Mit der Anschaffung einer
so genannten Set-Top-Box kön-
nen ab sofort 50 neue Fernseh-
programme und 30 Radiosta-
tionen digital empfangen wer-
den. Diese Box decodiert die
gewünschten Sender und wan-
delt sie in ein analoges Fernse-
signal um, sodass sie auf her-
kömmlichen TV-Apparaten ge-
sehen werden können. Die aus-

ländische Wohnbevölkerung
wird aufatmen: Mit der Digita-
lisierung kann sie TV- und Ra-
dio-Programme von Osteuro-
pa und Sri Lanka gucken, aber
auch den Sender Al-Dschasira
in Arabisch aufschalten.

Es entstehen einmalige Kos-
ten von 90 Franken für die
Box, und dann kann man sich
aus den neuen TV- und Radio-
stationen das Gewünschte
nach einem Punktesystem zu-
sammenstellen – sozusagen à
la carte, wie Walter Blanz
scherzte. Die günstigste Digi-
talisierung kostet im Monat
rund 20 Franken. (ha.)

Falken-Braumeister Oskar Dommen mit dem neuen Hanfbier
«Turn».       (Peter Pfister)

«Was der Vertrag mit Abbott
für uns bedeutet, ist noch
schwer zu beurteilen», sagt
Thomas Gees. Dass der Stand-
ort Beringen beibehalten wird,
hält er jedoch aus verschiede-
nen Gründen für wahrschein-
lich. Zum einen ist die weltweit
70‘000 Mitarbeiter zählende
Abbott in Europa nicht
besonders stark vertreten, und
zum anderen ergänzen die Jo-
med-Produkte aus Beringen
die Produktepalette ohne
Überschneidungen. Während
Abbott seine Stärken bei An-
wendungen im Herzbereich
hat, bringen die Beringer Kom-
petenzen mit bei Anwendun-
gen im so genannt peripheren
Bereich, also bei anderen Kör-
perorganen. Dennoch: In
spätestens einem Jahr wird der
Name Jomed vermutlich vom
Markt verschwinden. Nach der
Integration werden die Produk-
te wahrscheinlich unter dem
Label von Abbott vertrieben.

Bis indes die Wettbewerbsbe-
hörden entschieden haben,
läuft in Beringen alles wie
bisher. «Bevor der Kaufvertrag
nicht rechtskräftig ist, hat Ab-
bott hier kein Weisungsrecht»,
sagt Thomas Gees. Er ist jedoch
überzeugt, dass es sich bei den
kartellrechtlichen Abklärungen
lediglich um eine Formalität
handelt, die bis Ende Juni erle-
digt ist. Danach sollte die neue
Besitzerin dem Personal
schnell reinen Wein über die
Zukunft der Arbeitsplätze ein-
schenken. Für den Geschäfts-
leiter müsste diese Information
aus Rücksicht auf die Betroffe-
nen innert spätestens zwei bis
vier Wochen kommen. «Ich
schätze Abbott so ein, dass sie
schnell eine Lösung wollen»,
ist Gees zuversichtlich.

Und dass ein Interesse am
Standort besteht, haben die
Vertreter des Multis auch
schon selbst bekundet. «Wir
brauchen euch», hätten die
künftigen Herren in Beringen
an einer Betriebsversammlung
erklärt, und «We take care»,
habe einer noch angefügt, erin-
nert sich eine Mitarbeiterin. So
bleibt also für die Jomed-Leute
zu hoffen, dass Abbott dem
Standort Beringen tatsächlich
Sorge trägt.



Büro Winterthur
Fritz Wilks
Tel. 052 233 10 32

Büro St. Gallen
Peter Minder
Tel. 071 246 37 27

Hauptgeschäft Urdorf
Tel. 01 734 26 37

Wohn- und Pflegeheim Sonnmatt
Haslacherstrasse 586 / 8217 Wilchingen

Tel: 052 687 07 70 / Fax: 052 687 07 71
info@sonnmatt.sh  www.sonnmatt.sh

Unser Name steht für Wärme, Licht und Geborgenheit.
Jedem Heimbewohner diese Lebensqualität zu bieten ist unser Ziel.

• Offene Psychiatrie in kleinen Wohngemeinschaften

• Psychogeriatrie mit viel Bewegungsfreiraum inkl. Garten für mobile,
verwirrte Pensionäre, Pflegestation

• Beschäftigungstherapie

      Vor dem grossen Umzug: Tag der offenen Tür
Samstag, 14. Juni,  14–18 Uhr
Sonntag, 15. Juni,  11–16 Uhr
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Planerbox:

ARCHITEKT

Projektierung und
Bauausführung:

Erich Schmid
Architekt HTL

Mitarbeiter:

Christoph Schmid
dipl. Architekt ETH SIA

Walter Bollinger
dipl. Bauführer

Gabriel Mank
dipl. Architekt HTL

Spendtrottengut 1
8203 Schaffhausen

Auch die

gratuliert zum
gelungenen Neubau
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 Tage der offenen Tür
Am Wochenende öffnet die
Sonnmatt in Wilchingen ihre
Türen für ein interessiertes
Publikum: Am 14. Juni von 14
bis 18 Uhr und am 15. Juni
von 11 bis 16 Uhr. Das ganze
Haus, von der Werkstatt bis

zum Gymnastikraum, von der
Küche bis zum geschützten
Garten, von den Familienwoh-
nungen bis zur Pflegeabteilung
darf besichtigt werden. Für die
Verpflegung wird mit Gratis-
würsten vom Grill gesorgt.

Das Wohn- und Pflegeheim Sonnmatt zieht um

Für Menschen mit verschiedenen Bedürfnissen
(ja) Am 14. und 15. Juni stel-

len Markus und Rahel Gul-

dener das neue Wohn- und

Pflegeheim Sonnmatt in Wil-

chingen der Öffentlichkeit

vor, bevor es die Heimbewoh-

ner mit Leben füllen. Einbli-

cke in eine besondere Welt

und Ausblicke in die zukünf-

tige Gestaltung des Heimall-

tags können gewonnen wer-

den.

Nach zweieinhalb Jahren Pla-
nungs- und Bauzeit erreicht die
Wohn- und Pflegeheim Sonn-
matt AG mit der Eröffnung des
Neubaus in Wilchingen einen
weiteren Höhepunkt. In die
neue Sonnmatt hat Markus Gul-
dener seine Erkenntnisse über
Pflege, Betreuung, Beschäfti-
gung und Qualität einfliessen
lassen. Das Resultat ist ein mar-
kantes und freundliches Gebäu-
de am nördlichen Dorfeingang
von Wilchingen, welches sich gut
in die ländliche Umgebung ein-
fügt, mit einem durchdachten
Raumkonzept, das Arbeitsab-
läufe erleichtert und der Bewoh-

nerschaft mit einem maximalen
Platzangebot viel Bewegungs-
freiheit ermöglicht.

Zu Hause sein

Die Sonnmatt als psychiatri-
sches Wohn- und Pflegeheim
führt offene und geschlossene
Wohngemeinschaften sowie
eine Pflegestation. Mit diesem
Konzept bietet sie Menschen
mit psychischen Auffälligkeiten
ein dauerhaftes Zuhause, selbst
wenn sich ihr Zustand ver-
schlechtert. Trotz Verwirrtheit
und Desorientierung können
die Heimbewohner über sich
selber verfügen und sich – so-
weit noch irgend möglich – im
Haus und im geschützten Gar-
ten frei bewegen. Die medizini-
sche Versorgung wird vom Pfle-
gepersonal und vom langjähri-
gen Heimarzt wahrgenommen.

Die mobilen Heimbewohner
leben in konstanten Familienge-
meinschaften in eigenen, gross-
zügigen Wohnungen zusammen.
Mit dieser ungewöhnlichen Art
der Betreuung werden ganz ge-
zielt die Beziehungen unter den
Bewohnern und mit den Be-
zugspersonen gefördert, denn
zu Hause sein heisst auch

Freundschaften schliessen.
In der Werkstatt gibt es Ar-

beitsplätze für rüstige Bewoh-
ner. Sie führen einfache Indus-
trieaufträge aus und erhalten so
eine sinnvolle Tagesstruktur –
und nicht zuletzt die Bestäti-
gung, etwas geleistet zu haben.

Massstäbe gesetzt

Mit dem besonderen Betreu-
ungskonzept und den flexiblen
Raum- und Verpflegungskon-
zepten wurden Massstäbe ge-
setzt, welche in die Zukunft
weisen. Das Bewusstsein, dass
die Sonnmatt von Menschen
mit unterschiedlichen Bedürf-
nissen bewohnt wird, wurde bei
der Planung konsequent einbe-
zogen, und das Ergebnis der An-
strengungen begegnet dem Be-
sucher im Neubau auf Schritt

und Tritt. Kontakt- und Rück-
zugsmöglichkeiten wurden auf
allen Stockwerken in mehreren
Varianten geschaffen. Dem Es-
sen als wichtiger Orientierungs-
punkt im Tagesablauf wurde ein
besonderes Augenmerk ge-
schenkt. Die Mahlzeiten kön-
nen im grossen Saal eingenom-
men werden, oder zwei bis drei
Wohngemeinschaften setzen
sich auf der Etage zusammen
zum Essen. Jede Familienge-
meinschaft kann die Mahlzei-
ten im intimen Rahmen der ei-
genen Wohnung einnehmen,
und es gibt sogar eine Selbstko-
cherküche im Festsaal für die
ganz besonderen Anlässe einer
Wohngemeinschaft.

Im Neubau finden 108 Be-
wohner ein Zuhause. Mit dieser
Grössenordnung ist die Wohn-

Fortsetzung Seite 16

Die Sonnmatt beim
Wilchinger Ortseingang.
(Peter Pfister)
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und Pflegeheim Sonnmatt AG
ein respektables Heim im Klett-
gau und verhilft der Region zu
rund 80 Arbeitsplätzen.

Die Wohnform der Familienge-
meinschaften wurde in Gächlin-
gen entwickelt. Die Sonnmatt

Das Angebot im Überblick
Pflegestation:
24 Plätze mit direktem Zugang
zum geschützten Garten und
Kleinzoo

Wohnheim-Abteilung 1:
42 Plätze in Wohnungen für mo-
bile, desorientierte Bewohner

Wohnheim-Abteilung 2:
42 Plätze in Wohnungen für
selbstständige Bewohner

Dienstleistungen
• Aktivierungstherapie
• Andachten
• Arbeitsplätze (30) in ge-

schützter Werkstatt
• Ausflüge

• Bastelraum
• Beschäftigungstherapie
• Begleitete Spaziergänge
• Begleitung für Einkäufe
• Begleitung zu Arztterminen

extern
• Coiffeur
• Ferien im eigenen Ferienhaus

in den Flumserbergen
• Garten (geschützt und offen)
• Galerie für Ausstellungen

war in drei Mehrfamilienhäusern
eingemietet. Die spezielle Be-
treuungsform und der Grund-
satz, dass auch stark desorientier-
te Menschen in der Sonnmatt zu
Hause sein dürfen, entsprechen
einem steigenden Bedürfnis. Seit

einiger Zeit war aber die Wachs-
tumsgrenze in den bestehenden
Gebäuden erreicht. Die Zeit für
einen grossen Wurf wurde reif.
Mit dem Heim in Wilchingen hat
die Wohn- und Pflegeheim Sonn-
matt AG 13,5 Millionen Franken

in die Zukunft investiert. Profi-
tieren wird vor allem die Heim-
bewohnerschaft, die viel Bewe-
gungsfreiheit gewinnt.  Aber auch
den Mitarbeitenden wird durch
die optimierten Abläufe die Ar-
beit wesentlich erleichtert.

• G ru p p e n r ä u m e ,
auch zum Vermieten

• Gymnastikraum
• Hausarzt: Sprech-

stunden im Heim
• Kleinzoo
• Kochen in kleinen

Gruppen

GEBR.

BAUGESCHÄFT • 8217 WILCHINGEN

Fritz Meier AG
Hoch- und Tiefbau
8 2 1 5 H a l l a u

GARTENBAU • ERDBAU

Jeder Garten
ist anders –
fest gebaut
und doch
bewachsen.
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Leo Erne
Am kommenden Sonn-
tag, 15. Juni, kann Leo
Erne, Hagenwiesen-
strasse 3, Beringen,
seinen 90. Geburtstag
feiern. Ein Leben lang
war Leo aktives Mit-
glied der Naturfreunde
Schaffhausen, und er
hat grosse Verdienste
als ehemaliger Ob-
mann, Wanderleiter
und Organisator von
Wanderwochen bei
den NF-Senioren. Heu-
te ist der stille, liebe
Kollege noch fest am
Weltgeschehen interes-
siert, und er macht
noch immer mit bei
den wöchentlichen An-
lässen der Wandergrup-
pe 12. Dem überzeug-
ten Gewerkschafter
und treuen SP-Partei-
freund danken wir für
alle seine Leistungen
und wünschen Dir, lie-
ber Leo, herzlich alles
Gute zum Geburtstag.
Die Redaktion der
«az» schliesst sich die-
sen Wünschen für den
langjährigen «az»-
Abonnenten herzlich
an.

3 x Ja
Neuhausen. Sowohl die
SVP als auch die FDP
haben allen drei Ab-
stimmungsvorlagen
zugestimmt. In den
jeweiligen Parteiver-
samlungen fanden die
neue Gemeindeverfas-
sung mit der Variante
und der Kreisel Schei-
degg breite Zustim-
mung. Zu Diskussio-
nen gaben bei der SVP
indes die Informations-
tafeln Anlass. Letztlich
entschied sich die par-
tei aber genau wie die
FDP für die Ja-Parole.
(ph.)

«Speed» ist eine
Art riesige
Salatschwinge für
Menschen. Der
Schweiss wird
dabei an die
Atmosphäre
abgegeben.
(Peter Pfister)

Flirten, Schiss und Zuckerwatte
Schaffhausen. Auf der Breitewiese
ist wieder Pfingstchilbi. Schiessbu-
den und Bahnen mit Namen wie
«Crazy Mouse» oder «Speed» for-
dern Geschicklichkeit und Mut
heraus. Wer Schiss hat, kann ja mal
mit den guten alten Autoscooters
beginnen. Wenn dann abends die

farbigen Lichtlein angehen, wird
es so richtig kitschig-romantisch.
beste Flirtatmosphäre eben, umso
mehr, als sich auf einmal alle
wieder wie Teenies fühlen. Jetzt
ist die Schiffchenschaukel ange-
sagt. Manch Fünfzigjähriger wird
hier zum Freddy Quinn. Über den

Platz dröhnen Schlager, bei denen
man im normalen Leben sofort
den Sender wechseln würde, und
über allem liegt der süssliche Ge-
ruch von Zuckerwatte und ge-
brannten Mandeln. Noch bis
nächsten Sonntag können Sie sich
ins Getümmel stürzen.           (pp.)

Bundesamt macht auf Einbezug
Benken. Am Freitag vergangener
Woche hatte das Bundesamt für
Energie BFE die Behördenver-
treter der Region unter Einbe-
zug der deutschen Nachbarge-
meinden zur dritten Informati-
onsveranstaltung über ein mög-
liches Atomendlager im Weinlän-
der Opalinuston eingeladen.
Nach der Veranstaltung wurden
die Medien separat orientiert.

Während einerseits auffällt,
dass in den Presseunterlagen des
Bundesamtes durchgehend die
traditionelle Sprachregelung der
Nagra übernommen und aus-
schliesslich von «hochaktiven»
Abfällen, niemals aber von
hochradioaktiven Abfällen ge-
sprochen wird, zeigt sich
andererseits das Bemühen des
Bundes und der Nagra, die Be-
hördenvertreter der Region, die

ja die Entwicklung der Dinge
mit zunehmender Skepsis ver-
folgen, ab sofort zur Zusammen-
arbeit heranzuziehen. Unter
dem Titel der Mitsprache setzt
der Bund drei Gremien ein, die
das weitere Vorgehen (das
immerhin und eklatant ein Vor-
gehen von Benken aus ist) mit
kritischen Fragestellungen be-
gleiten sollen: Es sind dies ein
Ausschuss aus Regierungsver-
tretern der betroffenen Kantone
sowie des Landes Baden-
Württemberg, ein Sicherheits-
Forum für die technischen Fach-
leute aus den gleichen Gebieten
und eine Arbeitsgruppe Infor-
mation und Koordination.

In Bezug auf das weitere Vor-
gehen macht das BFE deutlich,
dass nach Abschluss der techni-
schen Überprüfung des Entsor-

gungsnachweises voraussichtlich
Ende 2004 ein öffentliches Auf-
lageverfahren vorgesehen ist.
Ende 2006 wird der Bundesrat
über das weitere Vorgehen ent-
scheiden und die Frage klären,
ob andere Standorte im In- oder
Ausland geprüft respektive in
Betracht gezogen werden sollen.

BÜHL WAR DABEI

Im Jahr 2020 dürfte der Bund
über die Rahmenbewilligung ent-
scheiden, die erstens vom Parla-
ment zu genehmigen und
zweitens referendumsfähig ist.
Gerichtlich anfechtbar wäre aber
erst die nachfolgende eigentliche
Baubewilligung. Aus dem Kanton
Schaffhausen hatte Regierungs-
rat Herbert Bühl die Informati-
onsveranstaltung besucht. (P. K.)
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Citroën C3 Pluriel

Wandelbare Limousine
Pd. Die Citroën-Palette
wird mit der neuen 3-türi-
gen Limousine C3 Pluriel
erweitert, die eine neue
Etappe in der Modularität
des Autobaus darstellt, in-
dem sie nach Lust und Lau-
ne verwandelt werden
kann. Sie entspricht den
Anforderungen des Alltags
und ist offen für die Welt
der Freizeit, dank einer
Vielzahl von möglichen
Konfigurationen.

Panorama oder Cabriolet

Aus der dreitürigen Limou-
sine des C3 Pluriel lässt
sich nacheinander eine Pa-
noramalimousine, ein Cab-
riolet, ein 4-sitziger Spider
und schliesslich ein Spider
Pick-up machen.

Der C3 Pluriel wird bei
seiner Einführung mit ei-
nem Ausstattungsniveau
und zwei Benzinmotoren
angeboten:  1.4i, 55 kW (75
PS) und 1.6i, 16V 80 kW
(110 PS), letzterer serien-
mässig in Verbindung mit
dem automatisierten Schalt-
getriebe SensoDrive.

Mit dem C3 Pluriel
macht Citroën einen
Sprung nach vorn und nä-
hert sich dem  Autos, das
allen Anforderungen der
alltäglichen Nutzung ge-
wachsen ist. Citroën ist es
gelungen, technische Lö-
sungen zu entwickeln, die

es ermöglichen, das selbe
Auto in einer Vielzahl von
Konfigurationen zu fahren.

Der C3 Pluriel basiert auf
der selben Plattform wie
der Citroën C3 und zeigt
deshalb eine gewisse Ähn-
lichkeit, sowohl in seiner
volumenbetonten Form als
auch in der Gürtellinie sei-
ner konvexen Karosserie.

Von einer dreitürigen Li-
mousine verwandelt sich
der C3 Pluriel in eine ein-
zigartige Panoramalimou-
sine. Die vier Seitenschei-
ben ohne dazwischen lie-
gende B-Säule werden
elektrisch versenkt und er-
öffnen so das weite Pano-
rama der Umwelt den Au-
gen der Insassen, selbst
von den Rücksitzen aus.
Das elektrische Faltdach
mit mehreren Öffnungspo-
sitionen kann ganz zurück-
gefahren werden, um den
gesamten Dachhimmel
freizugeben.

Der C3 Pluriel lässt sich
schnell von einer Limousi-
ne in ein Cabriolet verwan-
deln. Das flexible Dach fal-
tet sich auf der Heckschei-
be zusammen und bildet
zusammen mit dieser eine
Dachkassette, die vollstän-
dig unter den Kofferraum-
boden geklappt werden
kann. So ist die Fahrgast-
zelle nach wenigen Sekun-
den rundum offen wie in
einem Cabriolet.

An heissen Tagen lässt sich der Citroën Pluriel schnell in ein Cabriolet

verwandeln.      (Pd.)

·kodaOctavia Combi.
Schon ab Fr. 23 630.–

Viel Freiraum für Ihre Ideen. www.skoda-auto.ch

Abgebildetes Modell: Octavia Combi Ambiente 1.6 inkl. Dachreling Fr. 26 460.–

Grubenstrasse 108 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 81 07 Fax 052 624 67 23

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
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Raumwunder
Pd. Kurz nach seiner Welt-
premiere auf der internati-
onalen Automobilausstel-
lung in Frankfurt Mitte Sep-
tember kommt der neue
Opel Vectra Caravan auf
den Markt. In der Schweiz
ist er ab Dezember 2003
lieferbar. Mit einem Ge-
päckraumvolumen von bis
zu 1'850 Litern und fast
zwei Metern Ladelänge
verfügt der elegante Kombi
über Ladekapazitäten auf
dem Niveau des Opel Ome-
ga. Darüber hinaus zeich-
net sich das neue Modell
durch praxisgerechte Lö-
sungen wie das variable
FlexOrganizer-Konzept für
den Laderaum, eine fernbe-
dienbare Heckklappe oder
eine wegklappbare Anhän-
gerkupplung aus. Für den
Antrieb steht bereits zum
Start eine breite Palette an
Ecotec-Motoren zur Wahl,
darunter der neue 3,0-Li-
ter-V6-Common-Rail-Tur-
bodiesel und der erste Ben-
zin-Direkteinspritzer von
Opel.

Fliessende Formen

Kennzeichnend für den op-
tischen Auftritt des neuen
Opel Vectra Caravan sind
neben dem langen Rad-
stand die fliessende Seiten-
fenstergrafik über der aus-
geprägten Schulter und die
langgestreckte Dachlinie.
Im Innenraum überzeugt
der Neuling neben seinem
grosszügigen Platzangebot
mit einer Vielzahl prakti-

Elegante Form und jede Menge Laderaum: Der Opel

Vectra Caravan.       (Pd.)

scher und komfortabler
Lösungen, zum Beispiel
dem optional verfügbaren
Travel-Assistenten.

Er wird zwischen den
beiden äusseren Plätzen
der Rückbank verankert
und bietet zwei faltbare Ti-
sche, Kühlbox, Abfallbe-
hälter, Getränkehalter,
zwei 12-Volt-Stroman-
schlüsse, eine Halterung
für portable DVD-Player
sowie ein Twin Audio-Bedi-
enelement für separate Un-
terhaltungsprogramme vor-
ne und hinten.

Gute Beladbarkeit

Optional kann das Ladeab-
teil mit einem mehrfach
faltbaren und beidseitig
nutzbaren Teppich ausge-
kleidet werden. Die eine
Seite hat eine Velours-
Oberfläche, die andere be-
steht aus einem leicht zu
reinigenden Gummibelag.

Eine gute Zugänglichkeit
des Gepäckabteils gewähr-
leistet die weit öffnende
Heckklappe. Sie ist auf
Wunsch mit einem
besonders komfortablen,
fernbedienbaren Elektro-
antrieb ausgerüstet. Via
Knopfdruck vom Fahrzeug-
schlüssel oder per separa-
tem Knopf an der Heck-
klappe wird sie geöffnet.
Um Verkratzen beim Bela-
den vorzubeugen, ist die
Oberseite des hinteren
Stossfängers mit einem
speziellen Schutz verse-
hen.
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100% Meriva | 100% Flexibel
Opel. Frisches Denken

für bessere Autos.

Jetzt probefahren!

• Geniales FlexSpace®-Sitzsystem: vom 5-
zum 2-Plätzer ohne Sitzausbau

• Rücksitze vorwärts, rückwärts und sogar
seitlich verschiebbar

• Max. Laderauminhalt 2005 Liter
• Doppelter Gepäckraumboden
• 12-V-Stromanschluss im Laderaum
• DSA-Sicherheitsfahrwerk
• Meriva ab Fr. 19900.– netto (Essentia 1.6i)
• Opel Leasing
• Opel Mobilitäts-Garantie
• www.opel.ch 
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NICHTS BEWEGT SIE WIE EIN CITROËN.

CITROËN C3 PLURIEL NEW

Citroën C3 Pluriel 1.4i, 75 PS, ab Fr. 22’950.- Nettopreis

Serienmässig mit ABS, Bremshilfe bei Notbremsung und 
4 Airbags. Benzinmotoren 1.4i, 75 PS und 1.6i 16V SensoDrive, 110 PS.
www.citroen.ch

BEI IHREM CITROËN-HÄNDLER

Das Auto mit zahlreichen Möglichkeiten

Tage der offenen Tür im Juni !

Hochstrasse 357, Schaffhausen, Tel. 052 643 30 15, www.automutzentaeli.ch
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Lockerung geht auch ohne Lärm
Zur Diskussion um die Polizeistunde
Die Junge SVP Schaffhausen
zeigt sich von den Verhandlun-
gen über ihre Initiative im Kan-
tonsrat sehr erfreut. Das Schaff-
hauser Parlament hat erkannt,
dass der regierungsrätliche Vor-
schlag bezüglich Polizeistun-
denregelung keine wesentlichen
Verbesserung bringt.

Es ist keineswegs das Ziel des
Initiativkomitees, den Lärm-
schutz auszuhebeln. Wie Kan-
tonsrat Christian Heydecker im
Rat richtig feststellte, wird die
Volksinitiative vom Regierungs-
rat falsch verstanden: Im Initia-
tivtext wird der Immissions-
schutz nicht explizit erwähnt,
woraus Regierungsrat Herbert
Bühl ableitete, die Initianten
verlangten einen «bedingungs-
losen Anspruch» auf Verlänge-
rung. Dies ist natürlich falsch. Im
Bundesrecht ist der Lärmschutz
garantiert, und dieser bleibt in
jedem Fall erhalten. Das Aus-
gehbedürfnis ist mit dem Ruhe-
bedürfnis der Anwohner in Ein-
klang zu bringen. Im letzten
Sommer mussten wir erleben,
wie alle Gastwirtschaftsbetrie-
be mit einer pauschalen Vorver-
schiebung der Polizeistunde be-
straft wurden. Eine solche Mass-

nahme löst keine Probleme und
ist zudem unfair gegenüber je-
nen Betrieben, die sich für
Lärmschutzmassnahmen enga-
gieren. Stadtpräsident Marcel
Wenger möchte mit der Schliess-
stunden-Vorverlegung erziehe-
rische Massnahmen erzwingen
und die Nachtschwärmer früher
ins Bett schicken. Das funktio-
niert nicht. Im Falle von nächtli-
chen Immissionen aus Gastro-
betrieben sind Lärmschutzvor-
richtungen angebracht. Auch Si-
cherheitspersonal an der Türe,
welche die Gäste zur Ruhe mah-
nen und das Hinaustragen von
Gläsern und Flaschen verhin-
dern, sind einfache Mittel für
ein verständnisvolles Nebenein-
ander von Nachbarn und Veran-
staltern. Bei begründeten Ein-
wänden zum Schutz der Wohn-
bevölkerung müssen selbstver-
ständlich Auflagen, Verlänge-
rungsverkürzungen und bei
schweren Fällen Massnahmen
bis hin zum Bewilligungsentzug
vorbehalten bleiben. Der ent-
scheidende Unterschied: Mit
dem im Initiativtext verlangten
Bewilligungsanspruch wird die
Beweislast umgekehrt. Die Be-
willigungsbehörde muss triftige
Gründe vorbringen, wenn sie

die Bewilligung entziehen will.
Somit wird sichergestellt, dass
es keine willkürliche Verkür-
zung der Polizeistunde geben
kann und allfällige Auflagen ge-
zielt ausgesprochen werden.

Volksfeste wie der City-
Märkt, Unterstadtfest, Herbst-
feste, Silvester, gewichtige Jubi-
läen (wie SH500), Sportgross-
veranstaltungen etc. sind für die
kulturelle Identität der Region
wichtig. Insbesondere in der
Schaffhauser Altstadt sind lo-
ckere Regelungen während der
Stadtfeste und an Silvester drin-
gend wünschenswert. Andere
Schweizer Städte kennen für
solche Veranstaltungen weitaus
liberalere Handhabungen.

Die Junge SVP Schaffhausen
und das «überparteiliche Komi-
tee zur Lockerung der Polizei-
stunde – Stop-Schlafhausen» er-
warten nun vom Regierungsrat
einen fortschrittlichen Gegen-
vorschlag. Die im vorliegenden
Entwurf des Gastgewerbegeset-
zes formulierten Vorschläge
können nicht als Basis für einen
Gegenvorschlag dienen. Die Ini-
tianten sind nach wie vor ge-
sprächsbereit.

Daniel Preisig
Junge SVP Schaffhausen

Keinen Luxus

Wolkenkratzer über dem Rheinfall
Vor einem Jahr erst ist der Rhein-
fall von zwei stark umstrittenen
Projekten erlöst worden, die das
Naturschauspiel ins schiefe Licht
versetzt hätten. Der 40 Millionen
Franken teure Erlebnispark
scheiterte an Investoren, die
dank des Widerstands der Bevöl-
kerung eisige Füsse kriegten.

Die Schweizerische Industrie-
gesellschaft plante für dieses
Jahr, den grossen Felsen im Fall à
la Christo für neun Monaten zu
verhüllen. Diesen Alptraum ver-
senkte ein Gutachten der eidge-
nössischen Natur- und Heimat-
schutzkommission in die Motten-
kiste der Geschichte.

Und nun setzt der Neuhauser
Gemeinderat einen neuen
Punkt. Direkt über der Terrasse
oberhalb des Rheinfalls, auf dem

Werksgelände der SIG, soll dank
einer Zonenplanänderung der
Bau eines 60 Meter hohen Wol-
kenkratzers ermöglicht werden.
Er würde vom Schlösschen
Wörth aus direkt über dem
lediglich 24 Meter hohen Wasser-
schauspiel stehen und dieses um
das Zweieinhalbfache überra-
gen. Da das heutige, lediglich 35
Meter hohe und vergleichsweise
schlanke Fabrikkamin ziemlich
genau dort steht, wo der sterile
Bürowolkenkratzer zu bauen
wäre, kann sich jedermann selbst
ein Urteil fällen, wie gnadenlos
ein solcher Klotz das Rheinfall-
bild beeinträchtigen würde.
Heute steht im Neuhauser Dorf-
parlament der Entscheid an, die
Fetzen werden fliegen lernen.
Hans Gatti, Nefa-Einwohnerrat

Couchepin und FDP auf Irrweg
Der freisinnige Bundespräsident
Couchepin will die AHV mittels
Erhöhung des Rentenalters auf
67 Jahre und eines Leistungsab-
baus finanziell sichern. Seine
Partei steht voll hinter ihm. Das
Volk kaum. Die SP lehnt diese
unsoziale Politik entschieden ab.
Sie verfolgt in der Altersvorsoge
ein völlig anderes Konzept. Es
beruht auf dem Gedanken, dass
die AHV die wichtigste, exis-
tenzsichernde Säule der Alters-
vorsorge ist und deshalb gestärkt
werden muss.

Die SP lehnt ein höheres Ren-
tenalter entschieden ab. Dieses
Konzept widerspricht komplett
dem Verhalten der Wirtschaft
(diese schickt ja immer mehr Ar-
beitnehmende vorzeitig in die
Pension oder in die Invalidität),

und es widerspricht komplett
den Bedürfnissen der Menschen.
Eine zukunftsgerichtete Lösung
kann nur in der Flexibilisierung
des Rentenalters liegen, und
zwar so, dass sich diese auch Be-
zügerinnen und Bezüger von
kleinen und mittleren Löhnen
leisten können. Dafür kämpft
die SP im Rahmen der 11. AHV-
Revision.

Ein sozial gerechtes flexibles
Rentenalter ab 62 kann durch
die Gleichstellung des Rentenal-
ters finanziert werden (65 Jah-
re). Die zusätzlichen Kosten
können auf Jahre hinaus durch
die Gewinne der Nationalbank
finanziert werden. Die SP hat im
Herbst eine Volksinitiative mit
diesem Inhalt eingereicht.

 SP Kanton Schaffhausen

Seit Jahren predigt der Neuhau-
ser Finanzreferent immer wieder,
dass die Gemeinde finanziell
nicht auf Rosen gebettet sei, und
es darum wichtig ist, dass – wo
sinnvoll und möglich – gespart
wird. Des Weiteren warten in den
nächsten Jahren einige grosse
«Brocken» auf ihre Vollendung:
die Sanierung des Altersheims
Rabenfluh, des Schulhauses Ge-
meindewiesen sowie der Kreu-
zung Scheidegg. Auch die unbe-
friedigende (Verkehrs-)Situation
im Neuhauser Ortszentrum harrt
einer Lösung. Vor diesem Hinter-
grund überrascht es dann doch,
wenn der Gemeinderat und die
Mehrheit des Einwohnerrats eine
Vorlage zur Annahme empfehlen,
die unnötige Kosten von über
100'000 Franken zur Folge hat:
die Errichtung von elektroni-
schen Ortseingangstafeln. Wieder
einmal soll eine Luxuslösung
ausgeführt werden, wo es auch
einfacher geht. Die Meinungsbil-
dung zu dieser Vorlage ist darum
ganz einfach: Wer denkt, dass mit
den Gemeindefinanzen verant-
wortungsvoll umgegangen wer-
den muss, der kann den Kredit
für die elektronischen Ortsein-
gangstafeln nur ablehnen.

Patrick Strasser, Neuhausen
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Auch nach 30 Jahren noch notwendig
Die Schaffhauser Kontakt-
stelle Schweizer – Ausländer
wurde vor 30 Jahren gegrün-
det. In jener Zeit herrschte
Hochkonjunktur, und die
Zahl der arbeitslosen Men-
schen schwankte zwischen
0,5 und 1,5 Prozent. Für die
jungen Schulabgänger gab es
genug Stellen.

Trotzdem kam es zu Über-
fremdungsinitiativen. Diese
hatten aber auch ihr Gutes:
Man begann sich dafür zu in-
teressieren, was für Menschen
überhaupt hier in der Schweiz
lebten. Was fühlten sie, welche
Probleme hatten sie, und was
dachten sie über die Schweiz?

Ein Ziel der Kontaktstelle
war und ist es heute noch, die
Verständigung zwischen der
schweizerischen und der aus-
ländischen Bevölkerung zu
fördern. In ihrer langen Ge-
schichte hat die Stelle dafür
ein dichtes Kontaktnetz auf-
bauen können.

Die Ausländer der damali-
gen Zeit – vor allem Italiener,
Spanier, Portugiesen – sind
heute als EU-Bürger keine
Fremden mehr. Eine Vielfalt
von Menschen aus neuen Kul-

turen sind zugezogen. Andere
Religionen sind keine Selten-
heit mehr. Wir alle – ob
Schweizer oder nicht – haben
in den letzten Jahren
insgesamt ein grösseres Ver-
ständnis für das Fremde entwi-
ckelt.

Viele Missverständnisse
konnten nicht zuletzt dank der
Kontaktstelle beseitigt wer-
den. Deutsch-Stützunterricht
und Aufgabenhilfe in den
Schulen gehören heute zum
normalen Schulbetrieb.

Trotzdem gibt es immer
noch viel zu tun. Gerade in
Zeiten mit vielen Arbeitslosen
und einer Konjunktur, die sich
immer noch im Bereich des
Nullwachstums bewegt. Sind
heute zwar gut ausgebildete
Kaderleute ebenfalls betrof-
fen, so trifft es eben doch
meistens die Schwächsten,
diejenigen, die keine gute
Schulbildung geniessen durf-
ten und die auch in ihrer Mut-
tersprache kaum lesen und
schreiben können. Betroffen
sind aber auch jene jungen
Menschen, die keine Chance
hatten, in den Schweizer Schu-
len einen guten Abschluss zu

erlangen, weil sie – meist als
Flüchtlinge – zu spät dafür in
die Schweiz gekommen sind
oder weil man ihnen zu Hause
nicht die nötige Unterstützung
geben konnte.

Immer wieder hat man in
der Geschichte hinterfragt, ob
und wie die Kontaktstelle

Wir sind bereit, unsere Res-
sourcen zu nutzen und zu er-
weitern. Wir sind offen für neue
Wege, um unser Ziel zu errei-
chen: gegenseitiges Verständ-
nis, Respekt und Vertrauen.

Michela Gallucci,
Geschäftsführerin
der Kontaktstelle

noch ge-
b r a u c h t
wird. Heute,
30 Jahre
nach ihrer
Gründung,
weiss man,
dass eine
zentrale An-
laufstelle ab-
solut not-
wendig ist.
Dabei ist es
ein Glücks-
fall, dass
man eine alt-
eingesessene
Institution in
die Integrati-
o n s a r b e i t
von Stadt,
Kanton und
Bund mit-
einbeziehen
kann.

EINKAUF IM BAHNHOF

WANN IMMER SIE WOLLEN

APERTO Schaffhausen
Telefon 052 625 65 64
Familie R. u. E. Raponi

365 TAGE IM JAHR!

Wir arbeiten gut 
und preiswert. 
Verlangen Sie 
eine Offerte!

A1046291

Restaurant Waldesruh
Orientalische  und 

schweizerische Spezialitäten
Ebnatstrasse 68

8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 26 56

Das gemütliche Quartier-
Restaurant für alle

Versuchen Sie unsere orientalischen,
frisch zubereiteten Spezialitäten

Pizza u. Kebab
Jede Woche Freitag u. Samstag

ab 22.00–02.30 Uhr kosovo-albanische
Livemusik Bruder Cashi

Offen ab 7.00 Uhr
Genügend Parkplätze

Bus vor dem Haus
A1046198

Einen langen,
warmen Sommer

wünschen wir
in allen Sprachen.

A1046187



Kontakt
Eine Sonderpublikation der Kontaktstelle Schweizer-Ausländer

Krummgasse 10, CH-8200 Schaffhausen
Telefon 052/624 88 67

Donnerstag,
12. Juni 2003

Integrationsförderung hilft Kosten sparen
Seit Mai 2002 bin ich im Auftrag
des Kantons und der Stadt
Schaffhausen bei der Kontakt-
stelle Schweizer – Ausländer an-
gestellt. Ich habe den Auftrag, in
einem Zeitraum von Fünfvier-
teljahren gemeinsam mit den
Akteuren, welche bereits aktiv
im Integrationsfeld sind, ein In-
tegrations-Leitbild zu erarbei-
ten und die Aufgaben und Struk-
turen einer zukünftigen regio-
nalen Integrationsfachstelle zu
prüfen.

Ich blicke auf ein dichtes Jahr
zurück, welches von allen Betei-
ligten viel gefordert hat an Fach-
wissen, vernetztem Denken,
Zeitaufwand und immer wieder
Loslassen von der eigenen Posi-
tion zugunsten von etwas, das
man Kompromiss nennt. Zwei
«Endprodukte» liegen nun vor,
die jetzt den Weg durch die poli-
tischen Instanzen vor sich ha-
ben.

Die wichtigsten Stationen

Zuerst habe ich den ganzen Pro-
zess zeitlich und inhaltlich
strukturiert sowie Entschei-
dungsebenen, Gefässe und Mei-
lensteine definiert.

Ausgangspunkt war eine
Startgruppe, die sich bereits
vor meinem Stellenantritt for-
miert und mein Pflichtenheft
ausgearbeitet hat. Diese Grup-
pe erweiterte ich in Absprache
mit meinen Auftraggebern, da-
mit mehr Leute der Migrations-
seite sowie der kantonalen und
städtischen Ebene vertreten
waren.

Wir fragten uns, wo Integrati-
on ganz konkret stattfindet, und
bestimmten hierauf folgende In-
tegrationsfelder: Schule/Aus-

und Weiterbildung; Arbeit; Zu-
sammenleben; Gesundheit so-
wie Verständigung auf Deutsch.
In Berichten analysierten die
fünf Arbeitsgruppen den gegen-
wärtigen Stand der Aktivitäten
im spezifischen Integrationsfeld
und schlugen Massnahmen zur
Optimierung vor.

Diese Berichte wurden an ei-
ner öffentlichen Tagung im No-
vember 2002 vorgestellt, da uns
das Feedback der Wohnbevölke-
rung und der Parteien sehr
wichtig war.

In einer zweiten Phase dien-
ten die fünf Berichte als Grund-
lage. Eine neu formierte Arbeits-
gruppe formulierte für die fünf
Integrationsfelder auf Leitbild-
ebene die Ziele und die zu er-
greifenden Massnahmen. Eine
zweite Gruppe definierte die
Anforderungen an eine Integra-
tionsstelle in Bezug auf Struktu-
ren und Aufgaben. Die Kontakt-
stelle bekam die Möglichkeit,
eine Offerte als Fachstelle ein-
zureichen. Diese Offerte wurde
durch die Arbeitsgruppe kritisch

Kulturen begegnen sich
am Flüchtlingstag auf
dem Fronwagplatz.
(Peter Pfister)

VEREINTE  KRÄFTE

Gut gebaut.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21 
www.strabus.ch

A
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Sommer!
Unsere Textilien in

grosser Auswahl
Bio-Leinen

Bio-Baumwolle
Seide

Auch in kleineren und
grösseren Grössen

WWF-Laden Schaffhausen
Vorstadt 9, Tel. 052 624 05 55 A

10
46
19
9

Ihr Gesellschaftshaus

Man sagt:
«Wir haben die

beste
Gartenwirtschaft!»

Familie W. und H. Reutimann
Tel. 052 625 32 72 A1046183
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Den Ball weiterspielen

Kanton und Stadt Schaffhausen
wollen den Integrationsbemü-
hungen der Region eine neue,
fassbare Form geben. Dabei spie-
len auch die Kontaktstelle und
das Begegnungszentrum eine
wichtige Rolle. Auch nach der ins
Auge gefassten Fusion der bei-
den Vereine soll die Krummgasse
10 als offene, verbindende und
unkomplizierte Schnittstelle und
Sympathieträgerin zwischen der
einheimischen und der ausländi-
schen Bevölkerung in Erschei-
nung treten.

Es ist mir ein grosses Anliegen,
den Beteiligten auf dem Weg zu
einer kohärenten Integrations-
politik für die Region Schaffhau-
sen zu danken. Sie alle haben mit
Wissen und Engagement dazu
beigetragen, dass nach einer Aus-
legeordnung die Konturen einer
umsetzbaren Integrationspolitik

erkennbar geworden sind. Es war
und ist unübersehbar, dass das
Thema die involvierten Men-
schen beschäftigt, sei es aus der
Sicht der Migrantinnen und Mig-
ranten, sei es aus der Sicht jener
Personen, die sich aufgrund ihrer
beruflichen Tätigkeit mit den
Folgen der Migrationsbewegung
auseinander setzen.

Auffällig ist dabei, dass unter
diesen direkt Betroffenen (Aus-
ländervertreterinnen und – ver-
treter, Lehrpersonen, Sozialbe-
hörden etc.) trotz unterschiedli-
chen politischen Haltungen in
den wichtigsten Grundsätzen
Übereinstimmung besteht. Es
geht für alle darum, mit konkre-
ten Schritten beiden am Integra-
tionsprozess Beteiligten Instru-
mente in die Hand zu geben, die
Zukunft erfolgreich zu bewälti-
gen und die Chancen, die sich
aus der Zuwanderung ergeben,
aktiv zu nutzen. Dass dies nicht
gratis zu haben ist, soll keine un-
überwindbare Hürde sein, denn
die wenig attraktive Alternative
wäre eine fortschreitende ge-
genseitige Entfremdung mit
dem Risiko von noch weiter
auseinander driftenden Gesell-
schaftsbereichen.

Nachdem nun die Diskussion
über die zukünftigen Integrati-
onsanstrengungen nach einer in-
tensiven Vernehmlassung in der
Verwaltung in Form eines Inte-
grationsleitbilds nun bald in die
Parlamente getragen wird, sind
wir dringend darauf angewiesen,
dass sich der Kreis der Interes-
sierten in der Breite und in der
Tiefe vergrössert, um einen Kon-
sens über die Leitplanken zu er-
reichen. Es ist für den Erfolg un-
ablässig, dass sich eine Mehrheit
der gesellschaftlichen Kräfte
hinter eine definierte Stossrich-
tung stellt. Der eingeschlagene
Weg muss eingehalten werden,
um die Bemühungen nicht durch
Unsicherheiten zu gefährden
oder das ohnehin komplexe The-
ma zusätzlich zu belasten.

Deshalb bitten wir alle gesell-
schaftlichen Kräfte, den Ball
aufzunehmen und ihn weiterzu-
spielen in den Reihen derjeni-
gen, die unschlüssig sind und auf
Erkenntnisse warten. Es lohnt
sich mitzuspielen, denn zu ge-
winnen ist viel und zu verlieren
nicht weniger.

Thomas Feurer, Präsident
Schaffhauser Kontaktstelle

Schweizer–Ausländer

geprüft und grundsätzlich gut-
geheissen.

Die zweite Phase endete mit
zwei Papieren – für unsere pro-
duktorientierte Welt also ganz
zeitgemäss: einem Leitbild, das
wegen seines Umfangs nun Leit-
linien genannt wird, und einer
Offerte für die zukünftige Inte-
grationsfachstelle.

Mittlerweile stecken wir in
der dritten Phase. Nach der
Kenntnisnahme der Papiere
durch den Regierungsrat und
den Stadtrat läuft nun die Ver-
nehmlassung. Diejenige bei der
Verwaltung ist bereits abge-
schlossen. Nun sind die Parla-
mente an der Reihe. Hier müs-
sen wir die Argumente der Poli-
tik noch stärker berücksichti-
gen. Das bedeutet, mit Zahlen
zu belegen, dass Integrationsför-
derung eine sinnvolle und bei
genauer Betrachtung Kosten
sparende Investition ist und da-
her Schaffhausen etwas bringen
wird.

Noch sind wir nicht am Ziel,
doch das Ufer wird sichtbar, und
ich weiss als passionierte Segle-
rin, dass wir im Hafen ankom-
men werden, vor allem wenn
weiterhin so tolle und erfahrene
Leute mitdenken und mithelfen.

Kaatje Sprenger,
Projektleitung

Integrationsstelle
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Centro Gallego
Durachweg 24
Tel. 052 625 20 12

Montag geschlossen
Saal für Bankett
(40 Personen)

Bim José under spanischer Flagge …

isst me guet,

d Kind, d Mame und dä Pappä!

Auf Ihren Besuch freut sich

Familie Cedron

TÄGLICH
FRISCH

HAUSGEMACHTE
TEIGWAREN

GESCHENKKÖRBE
DIVERSE PANETTONI

UND TORRONE
EIGENIMPORT

WEINE, GRAPPA
ACETO BALSAMICO

OLIVENÖEL EXTRA VERGINE
TRÜFFELSPEZIALITÄTEN

FRONWAGPLATZ 7, SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70



Kontakt
Eine Sonderpublikation der Kontaktstelle Schweizer-Ausländer

Krummgasse 10, CH-8200 Schaffhausen
Telefon 052/624 88 67

Donnerstag,
12. Juni 2003

Den Ball weiterspielen

Kanton und Stadt Schaffhausen
wollen den Integrationsbemü-
hungen der Region eine neue,
fassbare Form geben. Dabei spie-
len auch die Kontaktstelle und
das Begegnungszentrum eine
wichtige Rolle. Auch nach der ins
Auge gefassten Fusion der bei-
den Vereine soll die Krummgasse
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unkomplizierte Schnittstelle und
Sympathieträgerin zwischen der
einheimischen und der ausländi-
schen Bevölkerung in Erschei-
nung treten.

Es ist mir ein grosses Anliegen,
den Beteiligten auf dem Weg zu
einer kohärenten Integrations-
politik für die Region Schaffhau-
sen zu danken. Sie alle haben mit
Wissen und Engagement dazu
beigetragen, dass nach einer Aus-
legeordnung die Konturen einer
umsetzbaren Integrationspolitik

erkennbar geworden sind. Es war
und ist unübersehbar, dass das
Thema die involvierten Men-
schen beschäftigt, sei es aus der
Sicht der Migrantinnen und Mig-
ranten, sei es aus der Sicht jener
Personen, die sich aufgrund ihrer
beruflichen Tätigkeit mit den
Folgen der Migrationsbewegung
auseinander setzen.
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Übereinstimmung besteht. Es
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ten Schritten beiden am Integra-
tionsprozess Beteiligten Instru-
mente in die Hand zu geben, die
Zukunft erfolgreich zu bewälti-
gen und die Chancen, die sich
aus der Zuwanderung ergeben,
aktiv zu nutzen. Dass dies nicht
gratis zu haben ist, soll keine un-
überwindbare Hürde sein, denn
die wenig attraktive Alternative
wäre eine fortschreitende ge-
genseitige Entfremdung mit
dem Risiko von noch weiter
auseinander driftenden Gesell-
schaftsbereichen.

Nachdem nun die Diskussion
über die zukünftigen Integrati-
onsanstrengungen nach einer in-
tensiven Vernehmlassung in der
Verwaltung in Form eines Inte-
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Parlamente getragen wird, sind
wir dringend darauf angewiesen,
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sierten in der Breite und in der
Tiefe vergrössert, um einen Kon-
sens über die Leitplanken zu er-
reichen. Es ist für den Erfolg un-
ablässig, dass sich eine Mehrheit
der gesellschaftlichen Kräfte
hinter eine definierte Stossrich-
tung stellt. Der eingeschlagene
Weg muss eingehalten werden,
um die Bemühungen nicht durch
Unsicherheiten zu gefährden
oder das ohnehin komplexe The-
ma zusätzlich zu belasten.

Deshalb bitten wir alle gesell-
schaftlichen Kräfte, den Ball
aufzunehmen und ihn weiterzu-
spielen in den Reihen derjeni-
gen, die unschlüssig sind und auf
Erkenntnisse warten. Es lohnt
sich mitzuspielen, denn zu ge-
winnen ist viel und zu verlieren
nicht weniger.

Thomas Feurer, Präsident
Schaffhauser Kontaktstelle

Schweizer–Ausländer
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sparende Investition ist und da-
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Noch sind wir nicht am Ziel,
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ALPENSTRASSE 3-ZIMMER-WOHNUNG
(HÜBSCHE, HELLE WOHNUNG)
MIETZINS FR. 689.–, EXKL. NEBENKOSTEN

ALPENSTRASSE 41/2-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE ZIMMER MIT RIEMENBÖDEN, MODERNE KÜCHE UND
BAD, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 1167.–, EXKL. NEBENKOSTEN

GRUBENSTRASSE 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(GEMÜTLICHE, HELLE WOHNUNG MIT GROSSEM BALKON)
MIETZINS FR. 976.–, EXKL. NEBENKOSTEN

ROSENTALGÄSSCHEN 3-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE, RUHIGE LAGE, HERZIGE WOHNUNG)
MIETZINS FR. 652.–, EXKL. NEBENKOSTEN

ALPENSTRASSE 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE, RENOVIERTE ALTE DACHWOHNUNG MIT RIEMENBÖDEN)
MIETZINS FR. 944.–, EXKL. NEBENKOSTEN

STEINGUTSTRASSE 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(HELLE WOHNUNG MIT GROSSEM BALKON, NÄHE SPITAL)
MIETZINS FR. 1103.–, EXKL. NEBENKOSTEN

IM GRÄFLER 31/2-ZIMMER-WOHNUNG
(HELLE, MODERNE WOHNUNG MIT AUSSICHT)
MIETZINS FR. 1356.–, EXKL. NEBENKOSTEN

LOHNSTRASSE 4-ZIMMER-WOHNUNG
(HÜBSCHE, HELLE WOHNUNG, HOCHPARTERRE)
MIETZINS FR. 776.–, EXKL. NEBENKOSTEN

FELSENAU 11/2-ZIMMER-WOHNUNG
(MODERNER AUSBAU MIT PARKETT, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 712.–, EXKL. NEBENKOSTEN

STEINGUTSTRASSE 41/2-ZIMMER-WOHNUNG
(SONNIGE WOHNUNG MIT GROSSEM BALKON)
MIETZINS FR. 1014.–, EXKL. NEBENKOSTEN

Schaffhausen

WOHNUNGEN WOHNUNGEN

WÄHLEN SIE AUS UNSEREM AKTUELLEN ANGEBOT
AN WOHNUNGEN IHR NEUES ZUHAUSE

Beringen

Stein am Rhein

BURGACKER 3-ZIMMER-WOHNUNG
(GEMÜTLICHE, HELLE WOHNUNG MIT SONNIGEM BALKON)
MIETZINS FR. 636.–, EXKL. NEBENKOSTEN

BURGACKER 4-ZIMMER-WOHNUNG
(SCHÖNE, HELLE WOHNUNG IN HÜBSCHER UMGEBUNG)
MIETZINS FR. 722.–, EXKL. NEBENKOSTEN

BURGACKER 11/2-ZIMMER-WOHNUNG
(LAUSCHIGE DACHWOHNUNG)
MIETZINS FR. 514.–, EXKL. NEBENKOSTEN

HAARGASSE 3-ZIMMER-WOHNUNG
(SONNIGE, RUHIGE LAGE, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 713.–, EXKL. NEBENKOSTEN

HAARGASSE 4-ZIMMER-WOHNUNG
(EINFACH, ABER SCHÖNER AUSBAU, GROSSER BALKON)
MIETZINS FR. 843.–, EXKL. NEBENKOSTEN

BEZÜGLICH MIETBEGINN SIND WIR FLEXIBEL!

RUFEN SIE UNS AN FÜR EINE BESICHTIGUNG.

FINANZVERWALTUNG DES

KANTONS SCHAFFHAUSEN

TELEFON 052 632 72 15

WOHNEN
KÜNZLE-HEIM UND HUUS
EMMERSBERG
Bürgerstrasse 36
8200 Schaffhausen

«Heimat ist da, wo wir uns Zuhause fühlen,
wo Menschen sind, die wir verstehen und die uns
verstehen.»

Wir bieten 125 alten Menschen ein zu Hause, ihre
Betreuung und Begleitung ist unsere zentrale Auf-
gabe. Unser Dienstleistungsbetrieb besteht aus einem
Altersheim mit Pflegeabteilung, Alterswohnungen
und dem Huus Emmersberg mit betreutem Wohnen.

Zur

Unterstützung der Heimleitung
suchen wir auf Anfang 2004

EINE MITARBEITERIN /
EINEN MITARBEITER
IN LEITENDER STELLUNG
(Pensum ca. 80%)

Ihr Aufgabenbereich
• Mitverantwortung für die Umsetzung des Leitbildes

und Pflegekonzeptes sowie für die Schaffung eines
guten Betriebsklimas (Stil und Geist des Hauses)

• Entwicklung und Einführung von Projekten
• Qualitätssicherung und -kontrolle
• Organisationsentwicklung im Bereich Alters-

betreuung
• Organisieren und Durchführen von fachspezifi-

scher Weiterbildung
• Stellvertretung der Heimleitung

Unsere Anforderungen
• Sie sind eine initiative und einfühlsame Persön-

lichkeit
• Sie verfügen über ein Diplom in der Kranken-

pflege (oder gleichwertiger Ausbildung)
• Sie haben Berufserfahrung in der Altersarbeit
• Sie denken unternehmerisch und bringen

Führungserfahrung mit

Wir bieten Ihnen
• vielseitige und verantwortungsvolle Führungs-

tätigkeit
• abwechslungsreiche und menschlich bereichernde

Arbeit
• Anstellungsbedingungen gemäss städtischen

Richtlinien

Für weitere Auskünfte stehen wir gerne zur Ver-
fügung (Tel. 052 630 46 00).

Wir freuen uns über Ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen bis zum 30. Juni 2003: Mariann
Gantenbein, Heimleiterin, Künzle-Heim und Huus
Emmersberg, Bürgerstrasse 36, 8200 Schaffhausen.

Stellen

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01
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«Rootsrebelska»: Plenty Enuff taufen ihre erste EP

AUF DEM SPRUNG NACH OBEN

D O ,  2 1  U H R

Ta p Ta b - M u s i k r a u m  ( S H )

hb. Es dürfte wohl hoch
hergehen heute Donners-
tag: Im TapTab-Musikraum
taufen nämlich die Jungs
von Plenty Enuff ihren ers-
ten Silberling. Ska liegt in
der Luft.

Neulinge sind sie keine mehr,
angegraut sind sie aber auch noch
nicht: Plenty Enuff sind voll im
Saft, und deshalb ist es nichts als
normal und verständlich, dass die
Skatruppe nun endlich einen Ton-
träger vorlegt. «Rootsrebelska»
soll das gute Stück heissen, aus der
Taufe gehoben wirds am heutigen
Donnerstagabend im TapTab-Mu-
sikraum, dem angesagtesten Club
in Sachen Ska in der Munotstadt.

Plenty Enuff gibts seit
mittlerweile sechs Jahren. Die

Combo wurde 1997 von den drei
Jungs René Albrecht, Philipp Al-
brecht und Christoph Lenz ge-
gründet. Und weil man damals
ziemlich heftig auf der Skapunk-
welle surfte, so verschrieben sich
die drei ebenfalls dieser härteren
Gangart offbeatgeprägter Musik.

Man orientierte sich an Bands wie
den Mad Caddies, NOFX oder
etwa Guttermouth. Innert kurzer
Zeit entwickelten sich Plenty
Enuff – mittlerweile mit Bläsern
verstärkt – zu einem brandheissen
Liveact, der sich auch neben den
legendären Peacocks nicht zu ver-
stecken brauchte. Ja, und wies

dann eben so ist in Musikerkrei-
sen: Es gibt da ein Problemchen,
dort etwas Troubles, man orien-
tiert sich neu, geht gleichsam in
kreative Klausur – so auch Plenty
Enuff. In dieser Zeit fanden sie zu
ihrem neuen Stil, den sie «Roots-
rebelska» nannten und der sich
sehr nah am originalen Ska, dem
Vorgänger des Reggae, bewegt.

Mittlerweile gehören die Jungs
zu den Geheimtipps in der Sparte
und traten unter anderem schon
im Rahmenprogramm der Slackers
oder Link 80 auf. Die Plattentaufe
soll denn auch was Besonderes
werden – so pfeifens die Spatzen
von den Dächern. Abgesehen von
DJs, die ebenfalls am Start sind,
solls noch eine Überraschung auf
der Bühne geben. Munkelt man
zumindest …!

Ohne Gebläse geht
nix: Auch Plenty
Enuff blasen
ordentlich in die
Hörner.

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33
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fraz

eh. Profi-Ulknudel Jim
Carrey treibt wieder sein
Unwesen – und diesmal ist
ihm nichts und niemand
heilig.

Bruce Nolan (Jim Carrey) ist ein
frustrierter TV-Reporter. Dass aus-
gerechnet sein ärgster Rivale ihm
den Posten als Nachrichtenspre-
cher wegschnappt, kann seine Lau-
ne verständlicherweise auch nicht
bessern. Natürlich pinkelt sein
Hund zu Hause gerade  dorthin,
wohin er sich setzen will. Und die

«Bruce Almighty»: Heidenspass mit Jim Carey

GÖTTLICHER SELBSTFINDUNGSTRIP

kino 26
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Diese Hände
bewirken Wunder.

T Ä G L I C H ,  1 7  U N D  2 0  H ,

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Kurt Russel brilliert als korrupter Cop

IM SUMPF DER KORRUPTION

Beziehung zu seiner Freundin Gra-
ce (Jennifer Aniston) steckt auch
irgendwie in der Krise.

In seiner Unzufriedenheit be-
schwert sich Bruce lautstark beim

lieben Gott und will ihn für die
ganze Misere verantwortlich ma-
chen. Er droht ihm sogar, dem
Glauben abzuschwören – es sei
denn, Gott gebe ihm ein Zeichen.

Und siehe da, der Schöpfer per-
sönlich (Morgan Freeman) lädt
Bruce zu einem Vorstellungsge-
spräch ein. Da er ja sowieso alles
besser wisse, könne Bruce seinen
Posten für eine Woche überneh-
men.

Obwohl er zuerst zweifelt, er-
kennt Bruce ziemlich schnell seine
Fähigkeiten als Allmächtiger. Und
weiss diese natürlich für seine Zwe-
cke einzusetzen. Spass folgt auf
Spässchen, bis Bruce erkennt, dass
grosse Macht auch grosse Verant-
wortung bedeutet.

P
D

fraz. «Dark Blue» basiert
auf einem Roman von Kult-
autor James Ellroy («L.A.
Confidental»).

Los Angeles, 1992. In der  Me-
tropole toben die schwersten Ras-
senunruhen in der Geschichte
Amerikas seit der Black-Panther-
Bewegung in den 1960er-Jahren.
Während sich auf den Strassen
Afro-Amerikaner für ihre Rechte
zur Wehr setzen, bekämpft der
Vize-Polizeichef Holland (Ving
Rhames) Rassismus und Korrupti-
on in den eigenen Reihen. Er hat

vor allem Detective Perry (Kurt
Russell) im Visier, der schon meh-
rere Male Verdächtige bei Ermitt-

lungen erschossen hat, aber immer
unbestraft davongekommen ist.

TÄGL. ,  17  UND 20  H,  K INO KINEPOLIS (SH) .

Wer hat hier
die Hosen

an?

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Dark Blue. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Bruce Almighty. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
A Man Apart. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h,
Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Kangaroo Jack. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Matrix Reloaded. D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch
23  h.
Anger Management.  D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
How to Lose a Guy in 10 Days. D, ab 12
J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Johnny English. D, ab 10 J., tägl. 20 h
(ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Meisterdetektiv Kalle Blomquist. D, ab
4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Die Monster AG.  D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Frida». E/d/f, Di (17.6.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Igby. Schwarze Komödie. Do-Di, 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, Mo/Di/Mi, 17.15 h.
Hero. Epischer Martial Arts Film. Tägl. 20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Lotta zieht um! Nach einer Erzählung von
Astrid Lindgren. D, ab 4 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Etre et avoir. Dokumentarfilm über eine fran-
zösische Dorfschule. F/d, ab 10 J., täg. 17.15 h.
Spirited Away- Chihiros Reise ins Zau-
berland. Zeichentrickfilm aus Japan. D, ab
10 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Rabbit Proof Fence.  E/d/f, ab 10 J., Do-
So, 17 h, So auch 11 h.
Good Bye Lenin! Preisgekrönte Ostalgie-
Komödie. D, ab Mi (18.6.), 20 h.

Orient, 052 633 02 04
Sommerpause!

Schwanen, Stein am Rhein
Sweet Sixteen. Ken Loachs neuster Film.
D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Bella Martha. Do-So, 18.30 h.
Bowling for Columbine.  Do-So, 21 h.
Käpt’n Blaubär. So, 15 h.
Otto Dix. Filmabend mit Einführung und Dis-
kussion. Mi, 20.30 h.
Frida. Do (19.6.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Bülacher Jazztage. The Saints Jazz Band
feat. Judy Emeline. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Plenty Enuff (SH) & DJs. RootsRebelSka-
Plattentaufe. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Bülacher Jazztage. Errol Dixon. 20.15 h,
JazzInn, Bülach.
King Cover. 10-köpfige Coverband. 21 h,
Orient (SH).
SLUT & The Zoo. Poppiger Gitarrenrock.
21 h, Salzhaus, Winterthur.

Samstag
Bülacher Jazztage. Milano Hot Jazz Or-
chestra. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
1 K de plus (F) & Alchirimists (GE), DJs
Slat5, Bazill & Guests. Ausgewählter
French Rap. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
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King Cover: Rock, Pop, Soul und Funk im Orient

MUSIK, DIE UNTER DEN PELZ GEHT
hb. Die Feuertaufe im Do-
mino haben sie mit Bravour
bestanden, jetzt rocken sie
das Orient: King Cover
mischen den Club an der
Stadthausgasse auf!

Ihr Motto ist so simpel wie ein-
leuchtend bzw. einfahrend:
«Kommt Sound, kommt Freude».
Ein Tentett hochkarätiger Musiker
steht da auf der Bühne, im Gepäck
ein Repertoire der grössten Hits
aus Rock, Pop, Soul und Funk. Lio-
nel Richies «All Night long» ist
ebenso Teil des Programms wie

«Smooth» von Santana, «Sledge-
hammer» von Peter Gabriel oder
etwa «It's raining man» von den
Weather Girls. Da steppt der Bär!

Oder um es in Worten von King
Cover auszudrücken: Musik, die
unter den Pelz geht!

FR,  AB 21  H,  ORIENT (SH)

Wenn die zehn
Coverkönige loslegen,

gibts kein
Halten mehr!

P
D

Kantonal-Musikfest mit vielen Highlights

PFLEGE EINER VIELSEITIGEN MUSIK

Da kommen Freunde
der Blasmusik voll
auf ihre Kosten: Das
Kantonalmusik-Fest
wartet mit einem
reichhaltigen
Programm auf.
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D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

fraz. Das diesjährige Kanto-
nal-Musikfest weiss mit vie-
len Highlights aufzuwarten
und steht gleichzeitig im
Zeichen des 100-Jahr-Jubi-
läums der Stadtharmonie.

Das Ziel des Kantonal-Musikfes-
tes, das heuer von der Stadtharmo-
nie organisiert wird, ist die Pflege
und Förderung eines vielfältigen
Blasmusikwesens auf verschiede-
nen Leistungsstufen, in verschie-
denen Stilrichtungen sowie in un-

terschiedlichen Besetzungen – und
natürlich gehört auch die Pflege
der Kameradschaft zu den Eckpfei-
lern der Blasmusik.

Auch dieses Jahr weiss das Kan-
tonal-Musikfest wieder mit vielen
Höhepunkten und einem vielseiti-
gen Programm zu glänzen. So steht
am Freitag zum Beipiel ein Auftritt

des erst 11-jährigen Klaviertalents
Martin Werner aus Herblingen an.
Headliner sozusagen am Samstag
ist das Blasmusikorchester Otmar-
musik St. Gallen, das im Stadtthe-
ater ein Konzert geben wird.

Über das ganze Wochenende
verteilt finden selbstverständlich
verschiedene musikalische Wett-
spiele, Platzkonzerte und ein
reichhaltiges Rahmenprogramm
mit vielen Festveranstaltungen,
Losverkauf und vielem mehr statt.
Da hats für jeden was dabei!

Scaramanga. Ska vom Feinsten. 21 h, Ori-
ent (SH).

Sonntag
Musikschule Schaffhausen. Begegnung
Kreuzlingen-Schaffhausen. Violinklassen
Martin Sigrist. 17 h, MKS-Saal (SH).
Rheinauer Konzerte. Requiem von Tomas
Luis de Victoria. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Altstadtchor Zürich. Sonnige Klänge für
einen Sommerabend. 17.15 h, Klosterkir-
che St. Katharinental, Diessenhofen.
Harald Haerter, Peter Schärli Group.
Jazzkoryphäen der Schweizer Szene. 19.30
h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
Sing along 03. Chor der Oberstufen
Thayngen und Merishausen. Di (17.6.), 20
h, Gemeindezentrum FEG, Thayngen. Mi
(18.6.), 20 h, Kirche Merishausen.
Tango Quinteto las Sombras. Mi (18.6.),
20.30 h, Open-Air auf der Musikinsel, D-
Singen.
Musikschule Schaffhausen. Klavier-
klasse Irina Widmer. Do (19.6.), 18.30 h,
MKS-Saal (SH).
Bernd Begemann (D). Der elektrische
Liedermann. Do (19.6.), 21 h, TapTab Mu-
sikraum (SH).
Session Club Dimitri. Do (19.6.), 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

K A N T O N A L -
M U S I K F E S T

Freitag
Offizieller Festakt. Mit Martin Werner
(Piano), dem Musikverein Brass Band
Henggart und der Stadtharmonie Schaff-
hausen. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Disco. Mit DJ Pino. Ab 21 h, Stahlgiesse-
rei (SH).

Samstag
Wettspielkonzerte und Platzkonzerte.
13.30-17.30 h, Stadttheater, Kirche St. Jo-
hann sowie Altstadt (SH).
Country-Event. Mit Western Store. Ab 18
h, Mosergarten (SH).
Party-Event. Mit der Showband Summer-
wind Project. Ab 20 h, Stahlgiesserei (SH).
Konzert. Mit dem Blasmusikorchester Ot-
mar St. Gallen. 20.15 h, Stadttheater (SH).

Sonntag
Wettspielkonzerte. 8-11.20 h, Stadtthe-
ater und Kirche St. Johann (SH).
Empfang der Ehrengäste. 9.45 h, Korn-
haus/Herrenacker (SH).
Frühschoppenkonzert. Mit dem Musik-
verein Neufrach-Salem (D). 11 h,   Stahl-
giesserei (SH).
Übergabe der Kantonalfahne. Anschl.
Gesamtvorträge mit über 600 Mitwirken-
den. 13 h, Fronwagplatz (SH). Bei Regen in
der Stahlgiesserei.
Marschmusikparade. 13.45 h, Bahnhof-
strasse (SH). Bei Regen in der Stahlgiesserei.
Nachmittagskonzert. Mit dem Musikver-
ein Buch. 16 h, Stahlgiesserei (SH).

T A N Z  &  P A R T Y
Donnerstag
Domino. Depeche Mode and friends mit
GIGI. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. VOLLGAS mit PINO. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Resident DJ mit good vibes. Ab
21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Reggae/HipHop/RnB/Dub mit DJ
Tilo. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
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eh. Das Figurentheater
Tokkel-Bühne zeigt das
Stück «Kaspar rettet das
Ameisenvolk».

Silvia und Christoph Bosshard-
Zimmermann reisen schon seit
über einem Vierteljahrhundert
mit ihrem Figurentheater Tokkel-
Bühne duch die Lande. Eigentlich
hat sich das Ehepaar den Sagen
und Märchen verschrieben, aber
auch Chasperligeschichten wer-
den jedes Jahr aufgeführt. So auch
am folgenden Mittwoch, wenn sie
in ihrem selbstgebauten Theater-
zelt «Kaspar rettet das Ameisen-
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Kasperlitheater mit Dorothea Müller und Regina Simmler in der Galerie Repfergasse 26

POTZ HOLZÖPFEL UND ZIPFELCHAPPE

M I  ( 1 8 . 6 . ) ,  1 6  U H R

G a l e r i e  R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

hb. Am kommenden Mitt-
woch gibts in der Repfer-
gasse 26 wieder einmal ein
Kasperlitheater.

«Tra tra tralalaaa» – so oder ähn-
lich dürfte es am Mittwoch aus den
Räumlichkeiten der Galerie in der
Repfergasse 26 klingen, wenn Do-
rothea Müller und Regina Simmler
zum grossen Kasperlitheater laden.
Welche Geschichte die beiden
jungen Frauen erzählen werden,

Das Kasperlithea-
ter in der
Repfergasse 26
wird voller
Überraschungenn
sein.
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war bis Redaktionsschluss nicht
bekannt – aber spannend und vol-

ler Überraschungen wirds allemal
werden. Denn die Handlung des
Stückes wird nur in groben Zügen
festgelegt, vieles entsteht dann di-
rekt in der Vorstellung selbst – dies
nicht zuletzt mit Hilfe der kleinen

Zuschauer, die immer wieder ins
Geschehen miteinbezogen wer-
den. Sei es, ob der sonst immer so
schlaue Kasperli den Rat der Kin-
der braucht, sei es, dass die Kinder
den bösen Räuber vertreiben müs-
sen – langweilig wirds den Kleinen
auf keinen Fall, und fürchten muss
sich am Schluss auch niemand:
Denn auch wenn sich der Kasperli
immer wieder in Gefahr begibt, so
verhilft er am Schluss doch dem
Guten zum Sieg!

AUS DER WERKSTATT
fraz. Zwölf theaterbegeisterte Ju-

gendliche im Alter von 12 bis 13
Jahren haben die diesjährige Thea-
ter-Werkstatt des Jugendclubs Mo
Moll Theater besucht. An zehn
Abenden wurde unter der Leitung
von Jürg Schneckenburger auspro-
biert, improvisiert und interpre-
tiert. Ausgehend von Peter Bich-
sels Kurzgeschichte «Amerika gibt
es nicht», entstand ein kurzes
Stück Erzähltheater. Das Resultat
ihrer Arbeit präsentieren die Teil-
nehmer der Theaterwerkstatt am
kommenden Samstag im Rahmen
einer Werkstattaufführung. Der
englische Gitarrist Andrew Kend-
rick wird die jungen Schauspieler
musikalisch begleiten.

SAMSTAG,  19  H,  FASSBÜHNE (SH) .

 Figurentheater Tokkel-Bühne auf der Munotwiese

AUF DER WANDERSCHAFT

Ein netter Plausch in Ehren…

volk« spielen werden. In dem
Stück für Kinder ab vier Jahren
hält eine böse Hexe ein Ameisen-
volk gefangen. Um es zu befreien,
muss Kaspar mit Hilfe von Zwerg
Putzgü zu einer List greifen.
MI (18 .6 . ) ,  15  H ,  MUNOT-SPORTANLAGE (SH) .

P
D

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Pfingstchilbi. Breite (SH). Bis So.
Altstadt-Arena. Mit der Fechtgesellschaft
Schaffhausen. Ab 18 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 19 h,
Münster (SH).
Clowns & Kalorien. Heidenspass und
Götterspeis. 19 h, Stumpenboden, Feu-
erthalen. Auch Fr/Sa, Mo-Do (16.-19.6.).

Freitag
Wiiprob.  Mit Ausstellung von C.C. Rahm.
Bergtrotte, Osterfingen. Auch Sa/So.
650 Jahre Stadt Schaffhauser Herren-
berg.  Rebbergführung, 18 h, Weindegusta-
tion, 19 h, Windegghüsli (SH).
Nachtwächterführung. 21 h, Fronwag-
platz (SH). Reservation unter Telefon 052
625 51 41.

Samstag
Tag der offenen Tür. Rimuss Kellerei, Hal-
lau.
Blauburgunderland. Vorstellung Jahr-
gang 2002. Hans Schlatter Weinbau + Kel-
lerei, Hallau. Auch So.
Blauburgunderland. 25 Jahre Weingut
Baumann, Oberhallau. Auch So.
Blauburgunderland. Degustation bei
HWG Weine. H.W. Gysel, Wilchingen.
Blauburgunderland. Degustation. Ab 11
h, VINORAMA, Haus der Wirtschaft (SH).
Gesundheitstag. Vorträge, Besichtigung der
Räumlichkeiten und musikalische Unterhal-
tung von Kurt Lauer. 9-18 h, Klinik Belair (SH).
Einweihung Kinderspielplatz. 11-16 h,
Stadtgarten, Stein am Rhein.
650 Jahre Stadt Schaffhauser Herren-
berg. Degustation und Verkauf, Festwirt-
schaft mit Live-Musik. 14-2 h, Windegghüsli
(SH).
Altstadtbummel. 14 h, Schifflände (SH).
Auch Di/Do (17./19.6.)
Sternwarte Steig. 21 h, Sternwarte
beim Schulhaus Steig (SH). Nur bei kla-
rem, wolkenlosem Wetter! Auch Mi (4.6.).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. Ab 22 h, Munothalle (SH).

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung
Rheinschlucht. 6.45 h, Bahnhofshalle (SH).
650 Jahre Stadt Schaffhauser Herren-
berg. Degustation und Verkauf, Festwirt-
schaft mit Live-Musik. 11-19 h, Windegghüsli
(SH).

Kommende Woche
Wandartsymposium. Fünf Künstler arbei-
ten eine Woche an verschiedenen Fassaden.
Ab Mo (16.6.), Schwarzhorngass, Stein am
Rhein.
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (17.6.),
18 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Munot-Quadrille und Tanz-Kurs. Tanz-
kurs Salsa & Co. Di (17.6.), 19-20 h. Quadril-
le-Kurs mit A. Bührer und A. Rutishauser, Di
(17.6.), 20.15-22 h, Munotzinne (SH). Eintritt
frei.
Berufe stellen sich vor. Polymechaniker
(EFZ): Mi (18.6.), 14 h, Tanner Formenbau
AG, Haldenweg 2, Feuerthalen. Anm. 052
647 46 46.
Schaffhauser Wanderwege. Um den
Windeckkopf. Do (19.6.), 7.20 h, Reisezentrum
(SH).
Altstadt-Arena. Mit dem Tanzsport-Club
Schaffhausen. Do (19.6.), ab 18 h, Fron-
wagplatz (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (19.6.),
18.45 h, Münster (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Es war hart, nach drei Wochen Fe-
rien wieder in die hiesige Provinz zu-
rückkehren zu müssen. Aber optimis-
tisch, um nicht sagen zu müssen, ar-
beitswütig, wie wir sind, beklagen wir
uns nicht. Ist es nicht so, dass froh
sein muss, wer heutzutage eine Arbeit
hat? Na?
Diese Einstellung wird allerdings
mehr als fragwürdig, wenn unsereins
sich auf einer wunderschönen Tessi-
ner Loggia auf dem Liegestuhl suhlt,
den Geist mit ausgelesen intellektuell
daherkommenden Büchern füttert,
die nach dem dritten Glas weissen
Merlots mit einem eher leichteren
Krimi vertauscht werden. Und hatte
unsereiner früher gesagt, nur ältere
oder alte Leute machen Mittags-
schläfchen – vergiss es, würde der

Roman Signer in der Sammlung Hauser und Wirth, St. Gallen

EXPLOSIONEN IN DER LOKREMISE
pp. In einer grossen Einzel-
ausstellung würdigt die
Sammlung Hauser und
Wirth den Schweizer Künst-
ler Roman Signer. Der Weg
nach St. Gallen lohnt sich.

Im Innenhof der
Lokremise plät-
schert die «Fonta-
na di Piaggio»
friedlich vor sich
hin.
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Grazer Detektiv Brenner eines unse-
res Lieblingsautoren, Wolf Haas, be-
merken. Ob um 13, 14 oder 15 Uhr
– irgendwann auf der erwähnten Log-
gia fielen die Äuglein zu, und es wur-
de geknarrt und geschnarcht, dass die
nistenden Amseln auf dem hauseige-
nen Baum aufschraken. Herrlich. Ich
weiss gar nicht, ob das mit der Früh-
pensionierung nicht doch eine gute
Idee ist. Die Vorstellung, jeden Nach-
mittag den Kopf auf ein Kissen sen-
ken zu können, ist höchst verlockend.
Schon von daher tuckert unser Bun-
despräsident auf dem falschen Damp-
fer mit seinem AHV-Alter 67. Am
Ar ... ists finster, ist man versucht
auszurufen! So weit kommts noch!
Das ist wieder einmal eine typisch
blödsinnige Idee des Freisinns. Da ge-

wöhnt man sich zweimal im Jahr
während der Ferien ans Nachmittags-
nickerchen, und in der gleichen Zeit,
die man verschläft, muss unsereins
ein Jahr oder zwei, drei oder vier Jah-
re länger arbeiten. Wie gesagt, vergiss
es. 60 für beide! Flexibel zwischen 60
und 70 für alle! Oder so.
Aber vergessen wir die dumpfe Poli-
tik. Tieftraurig wird das Herzli, wenn
sein Body wieder am Arbeitsplatz vor
dem Computer sitzt, es ist 13 oder 14
oder 15 Uhr, es ist heiss, die Augenli-
der beginnen zu zittern, und man
macht zur Erinnerung die Augen
ganz zu und denkt an die Loggia – da
schellt das Telefon, und man purzelt
unsanft in die Realität. Irgendwie
traurig.

schlafmützchen

 Mit Raketen poetische Momente
erzeugen, darin ist Roman Signer
ein Meister. Wunderbar etwa die
Szene im Film «Signers Koffer» des
abgewrackten Hotels mit sich feu-
rig öffnenden Fensterläden, aus
dessen dahinterliegenden Fenstern
anschliessend in elegantem Bogen

ein ganzes Ballettensemble von
Stühlen daherschwebt, ehe es am
Boden zerschellt. Szenen aus dem
Film kommen einem beim Rund-

gang in der Lokremise immer
wieder in den Sinn, etwa beim
durch den Raum kreisenden Kof-
fer, der die Besucher dabei filmt,
beim Zelt, aus dem ein lautes

Schnarchen ertönt, oder beim
Fontana di Piaggio, in dem Signers
Lieblingsgefährt, der Vespacar, in
einen Brunnen verwandelt wor-
den ist. Die Werke aus  über dreis-
sig Jahren sorgen für Überraschun-
gen, verführen zum Schmunzeln.
Aus eingefrorenen Bewegungen,
Schüssen, Explosionen werden
Skulpturen, die vor Dynamik und
innerem Witz strotzen. Eine unse-
rer Liebsten ist die Eskimorolle.
Nehmen Sie sich Zeit, es gibt auch
Filme zu betrachten!

Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit der 3.+4. Sek. Rosen-
berg: Kaffee und Kuchen. Tag der Milch:
Degustationen und diverse Angebote.

Samstag
Traubenblütenfest. Winzer und Kellerei-
en öffnen ihre Tore. Programm siehe
www.blauburgunderland.ch. Auch So.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Flohmarkt. 8-17 h, Stein am Rhein.
Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Markt-
halle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Pausenplatz-Fest. Fest zum neugestal-
teten Pausenplatz. 9-12 h, Primarschule
Rosenberg, Neuhausen.
Weinfest. Degustation und Festwirtschaft,
Unterhaltung mit «One Size». Ab 16 h, Bau-
ernhof der Familie von Ow, D-Büsingen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(17.6.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für alli. Mi (18.6.), ab 18.30 h,
Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Kurt Lauer.  Klinik Belair, Rietstr. 30.
Silvio Vanzella. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-30. Juni.
Christian Fuhrer. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-Mo,
ab 11.30 h bis spät abends. Bis 18. Aug.
Friedy Gut. Kulturfoyer im Einkaufszent-
rum Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20
h, Sa, 8-17 h. Bis 28. Juni.
Land Art aus Lohn. Restaurant Fass, We-
bergasse13. Bis 5. Juli.
Aquarellkurs Michaela Huggler-
Aeschlimann. Taverne Kantonsspital.
Offen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/
So, 13.30-17.30 h. Bis 15. Aug.
Damir Zizek und Thomas Flammer. Anja
Müller Art, Vordersteig 2.
Maria Piffero Kvacekova. Restaurant
Arkade, Vorstadt 33. Bis 30. Juni.

Ramsen
Joseph Gnädinger. Stiftung Joseph
Gnädinger, Galerie zum Kranz, Buttelenstr.
221. Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 6. Juli.
Mark Schiesser. Patchwork-Arbeiten von D.
Beyeler. Schalterhalle der Kantonalbank, Filia-
le Ramsen. Zu den üblichen Öffnungszeiten.

Rüdlingen
25 Jahre Galerie Steinegger. Jubilä-
umsfest: So, 11-16 h.

Stein am Rhein
Pierre Bocion. Brigitte Optik, Brod-
laubstrasse/Obertor. Offen: Di/Fr, 9-12 h
und 14-18 h, Sa, 9-12 h.

Diessenhofen
Anna Flum-Nyam. Vinothek bonHuis,
Rheinstr. 7. Offen: Mi-Sa, 19-24 h, So 13-
18 h. Bis 15. Aug.

D-Büsingen
Barbara Henne. Bürgerhaus. Offen: Mo-
Mi/Fr, 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 31. Aug.

Wagenhausen
Mark Schiesser.  Offen: Sa, 9-16 h oder
nach tel. Vereinbarung (052 740 10 35).

Eglisau
Carlo Pizzichini. Galerie am Platz, Ober-
gass 23. Offen: tägl. 9-21 h. Bis 29. Juni.
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«fraz»-Wettbewerb: 3 x 2 Eintritte für «Clowns & Kalorien» in Feuerthalen zu gewinnen

WER DENKT NICHT OFT AN SIE …?

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb./ha. Also, liebe Rätsel-
füchsinnen und  -füchse:
Schande über Sie! Nur ganz
wenige haben unseren letz-
ten Wettbewerb erraten,
und wir haben gedacht, wir
machen es Ihnen ganz, ganz
leicht ...

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe natürlich (eben) Mick
Jagger von den Rolling Stones.
Immerhin erschienen die Stones
in den letzten Tagen in vielen Me-
dien, weil sie ihre Europa-Tournee
in München begonnen haben.
Und Frontmann Mick Jagger mit
seinem «Allesfressergebiss», wie
wir es nannten, war auf allen Bil-
dern zu sehen.

Das Auftaktkonzert der Rolling
Stones in München wurde im «Ta-
ges-Anzeiger» vom bekennenden
Stones-Fan Jean-Martin Büttner
geradezu frenetisch beschrieben.
Kein Wunder, denn die rollenden
Steine spielten nicht nur Werke
ihres neuen Albums, sondern auch

Luka Bloom: «Amsterdam»,  (Skip Rec/
Edel-Vertrieb). Fr. 29.90

Jeffrey Eugenides: «Middlesex», (ISBN
3-498-01670-9). Fr. 42.–

«Die Bourne Identität», USA 2002, (Univer-
sal). Fr. 47.25

GELESEN
fraz. In einem griechischen Berg-

dorf am Hang des kleinasiatischen
Olymp fing alles an: Ein junger
Mann und eine junge Frau, die Ge-
schwister Eleutherios und Desde-
mona Stephanides, fliehen vor den
Türken nach Smyrna und, als die
Stadt brennt, weiter nach Amerika.
Es ist das Jahr 1922. Auf dem Schiff,
weit weg von allem, erschaffen sie
sich als einander Unbekannte neu:
Sie heiraten, verbringen ihre erste
gemeinsame Nacht in einem Ret-
tungsboot. Eugenides' Roman be-
stätigt die Vermutung, dass die ame-
rikanischen Autoren auf dem Vor-
marsch sind. Ähnlich packend wie
Frantzens «Korrekturen».

GEHÖRT
hb. Endlich, endlich, endlich!

Keine Ahnung, warum es so lange
gedauert hat, bis sich Luka Boom
zu einer Liveplatte durchringen
konnte. Aufgenommen wurde das
Teil in Amsterdam, darauf zu fin-
den ist eben nicht nur eine Aus-
wahl seiner besten Songs, sondern
auch die zauberhafte Atmosphäre,
die er innert Sekunden nur mit sei-
ner akustischen Gitarre und seiner
samtenen Stimme aufzubauen ver-
mag. Einfach in den CD-Player
schieben, die Augen schliessen
und die Gänsehaut ganz langsam
kommen lassen. «Sunny Sailor
Boy» ist ebenso darauf vertreten
wie das hymnische «Fertile Rock».

GESEHEN
fraz. Von italienischen Fischern

im Mittelmeer aus dem Wasser ge-
zerrt, macht sich der Mann ohne
Identität auf die Suche nach seiner
Vergangenheit. Unterstützt von
der herumtreibenden Deutschen
Marie, wird Bourne von den Hä-
schern der CIA stets von Neuem
ins Visier genommen. Ohne Erin-
nerung, aber fähig, einen Men-
schen mit seinen blossen Händen
in Sekundenschnelle umzubrin-
gen, ist eines klar: Bourne ist ein
hochtrainierter Killer, eine Ausge-
burt kranker Kriegswissenschaftler,
die weder Skrupel noch Moral
kennt und nun einen Weg zurück
zur Menschlichkeit sucht.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die 1929 in Bern gebo-
ren wurde. Ehe sie sich der Schau-
spielerei zuwandte, schloss sie die
Handelsschule ab. Sie spielte kaum
ihre ersten kleinen Rollen auf The-
aterbühnen, als sie 1949 auch
schon ihr Debüt im Film gab: In
«Swiss Tour» stand sie an der Seite
von Heinrich Gretler. In den 50er-
Jahren hatte sie ihre grosse Zeit im
deutschen Film. Der Durchbruch in
Hollywood indes blieb aus –
möglicherweise, weil sie die Haupt-
rolle neben Charlton Heston in «El
Cid» ablehnte. Sie gehörte aber zu
den beliebtesten Schauspieler-
innen im deutschen Film.

Wer ist diese Möchte-Gern-Rapunzel?

die alten Gassenhauer wie «Satis-
faction» und dergleichen. Wir
freuen uns ganz besonders, dass
Schaffhausens versiertester
Stones-Kenner Erwin Künzi die
DVD «Roter Drache» gewonnen
hat. Herzliche Gratulation; der
Preis ist per Post unterwegs.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Babuschka – Kunstsammlungen im
Museum zu Allerheiligen. Die schöns-
ten Kunstwerke in ungewohnten Zusam-
menhängen. Rundgang mit Markus Steg-
mann. So, 11.30 h.
Otto Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Menschliche Fähigkeiten = Kapital.
Kunstgeschichte mit Medea Hoch. So,
11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Gertrud Dalman-Herter. Licht, Schatten
und Freude. Bis Ende August.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.
Alte Blecheisenbahnen, Spur 1. Robert
Ullmanns Sammlung. Bis Mitte Juli.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Karl Ernst Lange (1887-1959). Ölbilder,
Aquarelle, Zeichnungen.  Bis 1. Nov. Ver-
nissage: So, 11 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Theo – ein Grenzgänger. Retrospektive
des Werks von Theo Wagemann. Bis 17.
Aug.
Boxenstopp – Eine Sammlung und fünf
Eingriffe. Schwerpunkte der Sammlungs-
tätigkeit in unerwarteter Zusammenstel-
lung. 3. Eingriff: Karolin Bräg.  Bis 7. Sept.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
DIX im Hegau und am Bodensee 1933-
69. Spätwerk des Künstlers Otto Dix. Bis
31. August.
Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Geschichte Engens. Die neue Daueraus-
stellung.

Winterthur
Boris Mikhailov. Fotomuseum, Grüzestr.
44. Offen: Di-Fr, 12-18 h, Mi, 12-19.30 h, Sa/
So, 11-17 h. Bis 24. Aug. Vernissage: Fr, 18 h.
Thomas Schütte. Kunstmuseum, Muse-
umstr. 52. Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17
h. Bis 24. Aug.
Auf dem Weg in die Moderne. Französi-
sche Grafik. Museum Oskar Reinhart am
Stadtgarten, Stadthausstr. 6. Offen: Di, 10-
20 h, Mi-So, 10-17 h. Bis 22. Febr. 04.
Urs Plangg. Graphisches Kabinett, Kunst-
museum, Museumstr. 52. Offen: Di, 10-20
h, Mi-So, 10-17 h. Bis 25. Mai. Bis 27. Juli.
Schuhwerk. Gewerbemuseum, Kirch-
platz 14. Offen: Di-So, 10-17 h, Do 10-20 h.
Bis 20. Juli.
Die englische Bildnisminiatur von 1560
bis 1860. Museum Briner und Kern, Rathaus,
Winterthur. Offen: Di-Sa, 14-17 h. So, 10-12
h und 14-17 h. Bis 7. März 2004.



Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 15.
Juni. Durchs Wutachtal zum Staufenberg.
Treffpunkt: 9.15 Uhr, Bushof Schaff-
hausen.
Schaffhausen Wanderwege. Donnerstag,
19. Juni. Um den Windeckkopf. Treff-
punkt: 7.20 Uhr, vor Reisezentrum Schaff-
hausen.

VVORVERKAUF Tel. 0848 800 800
alle TicketCorner, Manor, SBB, • www.ticketcorner.ch
SCHAFFHAUSEN: Marcandella, Tourist Service
Für Mitglieder Munotverein, Legi
sowie Jahrgang 1983 und jünger: Fr. 10.- Rabatt!
Bei zweifelhafter Witterung: Tel. 1600 ab 10.00 Uhr
VERANSTALTER: All Blues Konzert GmbH und Munotverein SH
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Y o u s s o u
N’DOUR

& The Super Étoile de Dakar 

Yo u s s o u
N’DOUR

& The Super Étoile de Dakar
Seit seinem Hit «7 Seconds» mit Neneh
Cherry ist der Weltstar Youssou N’Dour
die Nummer Eins afrikanischer Popmusik.

Open-Air auf dem 

Munot Schaffhausen
Donnerstag26.6.03, 21.00 Uhr

www.allblues.ch

present:

Einziges Konzert in 
der Deutschschweiz

Evangelisch-reformierte Kirche
des Kantons Schaffhausen

Sommersynode
vom 19. Juni 2003

08.00 Uhr Gottesdienst in der Kirche
Buchberg

09.45 Uhr Beginn der Verhandlungen
im Begegnungszentrum
Rüdlingen

Wichtigste Geschäfte:
Gesamterneuerungswahlen / Geschäfts-
bericht des Kirchenrates / Rechnungen der
Zentralstelle

Die Verhandlungen sind öffentlich. Jeder-
mann ist herzlich eingeladen.

Der Präsident: Eugen Stamm

Rundgang

Babuschka
Kunstsammlungen
im Museum zu Allerheiligen

Mittwoch, 25. Juni
12.30 Uhr

Unternehmen Sie eine
Bilder-Reise durch 500
Jahre künstlerisches
Schaffen.
Mit Markus Stegmann.
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